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Amtliche Mitteilungen
des G tab trates W aibhosen  a. D. A bbs.
3. 1870.

Kundmachung.

Es besteht die Absicht, in der nächsten Zeit am stöbt. 
Friedhöfe m it dein B au von Epitaphien (©rüste) unter 
der Voraussicht zu beginnen-, das sich eine genügende 
Zahl von Interessenten meldet.

Anmeldungen nimmt -das städt. Untersammeramt 
während der gewöhnlichen Amts stunden entgegen.

S tab tra t Waidhofen a. d. Pbbs, 23. J u li  1923.
F ür die Fricdhostcmmisfion : 

Der Bürgermeister: 
Fraug Kotter.

Z. 1872.
K u n d m a ch u n g .

A u to -  u n d  R a d sa h r v e r k e h r  im  S ta d tg e b ie te .
Laut Stad-tvatsbefchluß vom 19. Julii 1923 darf im 

Stadtgebiete von Waidhofeu a. d. B>bbs von Autolen­
kern und Radfahrern dir H öchstgesch w in d igk eit v o n  2 0  
K ilo m e te r  in  der S tu n d e  in keinem Falle überschritten 
werben; in engeren Gassen oder bei größerem Ver­
kehre muß die Fahrgeschwindigkeit noch entsprechend ver­
mindert werden.

ll-ibertretungen dieser Vorschrift werden, soweit sie 
nicht der gerichtlichen Bestrafung unterliegen, mit Geld­
strafen bis 500.000 Kronen oder mit Arrest bis zu einer 
Woche geahndet.

Auch wird in Hinkunft das Befahren verbotener Wege 
strengstens bestraft werden und wird das Publikum 
selbst ersucht, wahrgenommene Uebertretun-gen entweder 
direkt Hieramte oder bei der Siche rheitsmache zur An­
zeige zu br ingen.

S tadtra t Waidhofen a. d. Psbbs, 24. Ju li  1923.

Der Bürgermeister: 
Franz Kotter.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenbeiger.

I n  e ig ene r  Sa c h e  wi ll  ich vor er s t  e rk l ä re n ,  d a ß  ich zu  den 
A n p ö b e l u n g e n  d e r  „ V o l k s m a c h t " ,  des  S t .  P ö l t n e r  so z ia ldem o­
krat ischen  S u d e l b l a t t e s ,  n i c h t  S t e l l u n g  nehme ,  we i l  ich diesem 
L ü g e n -  u n d  S ch im p fb lo t te  nicht die F r e u d e  be re i te n  will ,  
s e in e ih a lb e n  e inen S t r e i t  i m  v ö l k i s c h e n  L a g e r  h e r a u f ­
zubeschwören . D e r  A u f s a h  im S ü d m a r k m o n a t s h e f t e ,  den  w ie  
die „ V o l k s m a c h t " ,  auch die „ A r b e i t e r z e i tu n g "  u n d  die „ M o r ­
g e n z e i tu n g "  in der  unverschämtesten Weise g e g e n  mich a u s ­
schrotet.  b e r u h t  a u f  einem I r r t u m e ,  der  in  nächster  F e i t  v o r  
a ll e r  Oeffen tl i chkeit  a u f g e k l ä r t  w e r d e n  w i rd .

Deutschöstrrreich.
„Die schönen Tage einträglicher Mandatsherrlich­

keit sind gezählt!" Dieses neuzeitlich geänderte klassische 
Z ita t wirb so mancher sozialdemokratischer M andatar, 
angesichts der Reihe von Wahlniederlagen, die seine 
Judenpartei in der letzten Zeit hinnehmen mußte, die 
S tirne in  unheimliche,Fakten gelegt, vor sich hilnflüsteru, 
trotzdem die rote Presse! immer nur von Wahlsiegen oder 
glänzendem Behaupten der früheren Besitzstände herum­
lägt. Lügen -haben kurze Beine. Schließlich wirb der den­
kende Teil des Leserkreises der B lätter vom Schlage 
einer „Volksmacht" fa doch dahinter kommen, daß es 
mit der P arte i der „roten Nelke" nicht mehr vorwärts, 
sondern rückwärts geht. Die verschiedenen, in  der letzten 
Zeit stattgefundenen Gem cind svat s w aihl-c n-, z. B. der 
Vc-rluft dreier Mandate im Linzer Eem-ei-ndeiat, die 
Wahlen in die P er sima lv erlre tunge n der Eisenbahner
u. a. Wahlen haben gezeigt, daß die rote „Trutzburg" 
des bezahlten Jndenfchutzes nicht mehr wetterfest ist. Die 
W ut -der „edlen" Burgherren darüber ist ich groß, daß sie 
nickt mehr wissen, wie sie da Abhilfe schaffen sollen. Ob­
wohl sie es reichlich (nn-,1 wissen sie genau, daß da mit 
dreisten Lügen und barbarischer Gewalttätigkeit, nicht 
m-ehr alles zu netten ist. lim sachlich hinzu noch einiges 
zu sagen, sei erwähnt, d-aß die Sozialdemokraten ihre 
Wahlniederlagen zu -einer Zeit ihrer günstigsten takti­
schen Position erleiden. Die Sozialdemokratie befindet 
sich in der Opposition. I h r  stehen daher die bedeutenden 
Agitations-Mitte! zum Verfügung, die jeder Oppositions­
partei von vovn-cherein einen nicht geringen Vorteil 
gegenüber -den anderen in  -die Hände geben. Wenn- nun 
trotz dieser günstigen, taktischen Lage dieser P a rte i so 
mannhafte Verluste verzeichnet werden müssen, so handelt 
es sich hiebei nicht um die erfahrungsgemäß bei jeder

P arte i aufscheinenden geringen Schwankungen im der 
Pavtdistärke, sondern um den bitteren Anfang vom Ende: 
ein Umstand, der, trotzdem das Ende noch reichlich weit 
in der Ferne seist dürfte, nicht gerade zu den Annehm­
lichkeiten zählen dürfte.

Das Ende der S-om-rnertagu-ng des Nationalrates 
brachte -die Festsetzung des W ahltages für die P aria- 
men-tswahlen im Herbste. D ie  N a t i o n a l r a t s w a h le n  w e r ­
d en  a m  2 1 . O k tob er  s ta tt f in d e n . Gleichzeitig m it diesen 
Wahlen werden auch d ie  W ie n e r  E e m e in d e r a t s w a h le n  
stattfinden. Die Wiener sozia-ldemokratasch-e Gemeinde- 
regier-ung hat hiezu -ein Wahlrecht festgelegt, daß die 
„Deutschösterreichische Abendzeitung" (Abendblatt der 
„Deutichösterreich-ifchen Tageszeitung") mit vollem Rech­
te als „ S o z ia ld e m o k r a t isc h e r  W a h lb e tr u g "  brandmarkt. 
Wie das Wiener Wahlgesetz zu bewerten ist, daß ergibt 
sich aus Folgendem: B eiden  letzten Eem-einderatswahlen 
kamen in Wien 165, bei den Npti-on-atratsroahlen nur 48 
M andate zur Besetzung. Trotzdem erhielten z. B. die 
Groß-deutschen von den 165 nur 3, also ebensoviel als sie 
bei den N ationalratsw ahlen erhalten haben. Wenn die 
abgegebenen Stimmen gerecht gewertet würden, müß­
ten die Eroßd-eutschen in  W ien mindestens 12 Gemeinde- 
vatsmandate erhalten. Sie werden also durch das sozial­
demokratische Wahlrecht um 9 M andate betrogen. Die 
Wiener Gemeind-evegierung sieht natürlich über diese 
„Kleinigkeit“ glatt hinweg. Es wäre daher notwendig, 
daß -die Bundesregierung im Wege des N ationalrates 
in dieser Sache etwas unternimmt. Auch die freieste De­
mokratie darf es -nicht dulden, daß inmitten des Gesamt- 
Organismus eine Teilver-w-altu-n-g -besteht, -die mit aus­
gesuchtester Willkür herrschen will. Der Nationair-at, 
a ls die höchste demokratische Einrichtung, hätte im dieser 
Sache -einzuschreiten, denn es handelt (im dabei nicht um 
mehr oder weniger M andate für diese oder jene Partei, 
sondern um eine Sache bedrohter Gerechtigkeit, um eine 
Sabotage des -demokratischen Gedankens: merkwürdiger 
Weise gerade von jener Seite, di-e. sich früher nicht genug 
tun konnte im Kampf um das „Ideal" der Demokratie.

Deutschland.
Die innere Lage des Reiches wird täglich verzweifel­

ter. Der noch immer fortdauernde T-iefstuwz der Mark 
(1 österreichische Krone gleich v ie r  Mark!) bringt nicht 
nur den Reichshaushalt, teile Länder- und Gemeinde- 
finanzen in totale Zerrüttung, sondern- auch die gesamte 
Privatwirtschaft. Lohnkämpfe ünd Teuerstngsunvuhen.

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdru ck  v e rb o te n .)

(20. Fortsetzung.)

Sie verstummte plötzlich und sah Magdalena bedenk­
lich an, diese streichelte ihr die vom Laufen hochgeröteten 
Wangen und sagte: „Wie du m irs gut vermeint hast! 
Also du hast gerufen, warst gewiß auch du es, die gesun­
gen hat aus dem Wagen?"

„Jesus, du falsches Ding, du," schrie die Franzi, „jetzt 
kenn ich mich aus! W as machst du am Kirchtag auf der 
offenen Landstraß und m it einem Bündel noch, dazu? 
Fort gehst du vom Ort, auf Gott weiß, wie lang und 
sagst kein Wort. Geh zu, ich bim recht bös auf dich!"

„Warum denn auch willst bös sein? Schau, ich hab 
uns nur den Abschied ersparen wollen. Bon Zeit zu Zeit 
komm ich ja doch wieder und wir sehen uns."

„Wohin gehst den?"
„ I n  die S tadt."
„W as machst denn dort?" 

t n  Dienst geh ich,“
-Du. dem Reindorfer seine Jüngste, die Einzige, die 

er noch im Haus hat? Und deine Leut, die schon alt 
sind und ihre Pflege brauchen, die lassen dich gehen?"

„Das siehst ja. Laß dich jetzt nicht weiter aufhalten, 
Franzi, du willst tanzen und ich muß gehen, w ir dürfen 
spät"61 SU'^ aiIen’ kommst du zu kurz und ich zu

„Aber das dumme Hopsen hat Zeit, und wenn du es 
auch nicht verdient hast um mich, so geleit ich dich doch 
ein wtück Weges."

„So komm!"
Die beiden Mädchen hielten Schritt und gingen ziem­

lich rasch einher.

„Du Leni," begann Franst, „nimm es nicht für übel 
auf, aber sag, gelt ja, du gehst wegen dem Müller Flo­
rian?"

„Mag schon sein."
„W ill dich dein Vater ihm nicht geben?"
„Nein."
„Zst gewiß auch deine M utter dagegen?"
„ W # . "
„Das ist recht grauslich von deinen Eltern. Schau, 

wie so alte Leute sind! Weil sie keinen Gefallen mehr 
aneinander finden und sich leicht entbehren mögen, den­
ken sie gar nicht, was wohl unsereins für ein Verlangen 
haben könnt und daß sie selber einmal nicht anders wa­
ren, sonst liefen wir nicht da auf der W elt herum. Ich 
denk.^Alte sollten sich doch immer erst besinnen, ehe sie 
uns Jungen nein sagen. Und gar bei euch zweien! W as 
ist denn an dem Müller Flori auszusetzen? Is t er nicht 
ein ordentlicher, braver Bursche? Hat er nicht, oder 
kriegt er nicht, daß er Weib und Kind vollauf ernähren 
kann? Geh. ich mag gar nicht darüber reden, sonst 
kommt mir der Aerger! Ist das auch recht von deiner 
M utter, daß sie kein Wort für dich einlegt, wo doch wir 
Weiberleut zusammenhalten sollen, damit mir etwas 
gegen die Mästner ausrichten? Ist das auch gescheit von 
deinem V ater? Ich mein schon, der ist auch nur im Sonn- 
tagsrock vor den Leuten, klug und zu Haus trägt er 
einen Spenzer mit einem Loch am Ellbogen und da guckt 
das Hemd hervor und das ist seine ganze ,Wcißheit' für 
daheim!"

„M ußt nicht ungebührlich reden von dem alten M ann, 
wo du doch nichts weißt, was eigentlich an der Sache ist; 
er hat nicht anders können."

„Nicht anders können? Aber ich b itt dich, sag nur, 
warum denn nicht?"

„M ußt nicht danach fragen, Franst, das kaun ich nie­
mand sagen."

Die beiden Mädchen schwiegen eine Meile und schrit­
ten wacker aus.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s tark.

Ein dichter Wald, der linker Hand über alle Hügel 
sich ausbreitete, war auch nach der Ebene herabgestiegen 
und zwischen Aecker und Wiesen weit in  das flache Land 
vorgerückt, mitten durch diesen breiten grünen Streif 
führte nun in vielen Krümmungen die Straße, aber ehe 
man die erste Wegbiegung erreichte, zweigte ein schmaler 
Steig ab, der auer den W ald durchschnitt und daher von 
allen Fußgängern benutzt wurde.

Am Eingänge dieses schattigen Waldweges stand Flo­
rian und wartete auf M agdalena: als er sie nun in Be­
gleitung herankommen sah, ta t er einen leisen Fluch und 
verbarg fi-*> hinter das Gesträuch.

Die ststeehuber Franst war kurzbeiniger a ls  ihre 
Freundin und ihr fiel das Schritthalten bald beschwer­
lich. „Du, Leni," sagte sie, „mußt nicht gar so scharf ge­
hen. da tragen einen die F ür leicht weiter a ls  man will. 
Wenn wir so fort daherrennen, kommen wir heut noch 
bis hinunter in die Türkei."

Da M agdalena schweifend vor sich niederblickte und 
in ‘'eichet' Eile äahcrüfmtt, fuhr sie fort: „Du. das wär 
so eine Geschichte, dort sollen sie die Weibsieute verkau­
fen: bin doch neugierig, für wen sie mehr Geld lösen, für 
dich oder für mich?" '

Und als auch jetzt die Freundin nichts sagte, sondern 
nur ihre Schritte mäßigte, da hielt Franst schwer atmend 
inne: „Weißt, ich m.aa aber nicht in die £iirfei und mit 
dir mag ich auch nicht weiter gehen," — damit warf 
sie ft* weinend (in M oadalenas Brust. — „Arme 
Lener! du, kaun dich nicht einmal mehr die dumme 
Franst zum Lachen bringen? Gelt, dir ist wohl gar so 
viel hart? Es wird schon wieder anders werden, — 
gelt es wird schon wieder anders werden?"

„Ich hoff, ja.“
Die Franst war m it ihrem Vortuche über die Augen 

gefahren, sie bedachte nicht, daß das die feine Schürze 
war, die zum Sonntagsstaate gehörte und die sie heute 
gar zur Kirchweih trug, erst als sie dieselbe zerknittert 
vom Gesichte wegzog und den Stoff prüfend etlichemal



Seite 2 „ B o t e  v o n  d e r  P b b s . " Freitag i>ert 27. ^wli 1923.

die, wie B reslau  gezeigt hat, bedrohlichen Umfang an­
nehmen, sind ftlllägliiche Ereigni-ss-e. Die große Mehrheit 
des Volkes kommt immer tiefer ins Elend, während für 
eine dünne Oberschicht der Weißen blüht Wie noch nie. 
Die Bant- und Börsenspekulanten umlti Marenschi-Sber, 
die Zinsenwucherer und Pvsistreibor heimsen Milli-ar- 
dengcw-inne lein, wührendi S taa t und Volk immer weiter 
in grenzenlose Verarmung -getrieben werden-. Diese trau ­
rige Sachlage aber wird noch verschärft tmmch d ie  u n v e r ­
a n tw o r t lic h e  Hetze zu m  B ü r g e r k r ie g e , wie sie vornehm­
lich von jUdischeüAgitatoren und der marxistischen Presse 
m it täglicher Steigerung betrieben wird, Besonders die 
Kommunisten glauben den Zeitpunkt gekommen, sich wie 
die Hyänen -des Schlachtfeldes über das totwnnde Ge­
füge des S taates herzumachen, um daraus dis deutsche 
Sowjet republick zu machen. Eine große Anzahl von 
Moskauer Semdli-ngen m it R-wdek und Beta Kuu an  der 
Spitze ist in fieberhafter Tätigkeit liiro ganz Deutschland 
am Merke. Die 9tot des Reiches, die durch deir Mark­
zusammenbruch geschwächte Widerstandskraft der Bevöl­
kerung, die fortwährenden Wirtschaftskrisen infolge der 
Lohnkämpfe usf. sind -den bolschewistischen Aufrührern 
Wasser -auf ihre Mördermühle. Die „politischen Kinder" 
des Herrn Severing rüsten ernstlich zur „zweiten" Re­
volution. Trotz dieser offenkundlichen Tatsache wird sei­
tens des Reiches und der Länder nichts gegen das ver­
brecherische Treiben, der Bolschewisten unternommen. 
Wohl -aber gegen -die Rechtsparteien.

Nach Ansicht der Herren Bveitscheita, Sevsring, Stref-e- 
mann, W irth und des Schmierfinken v. Gerlach „steht  
d er  F e in d  noch im m e r  rech ts!"  Der Kampf gegen die 
stwwtserhaltend-en, völkischen Organisationen geht unver­
mindert fort und hat neuesten-s sogar auch -auf Bayern 
übergegriffen. So hat z. B. der Münchener nyuie Polizei­
präsident den „Völkischen Beobachter" wegen einer Ge­
ringfügigkeit auf acht Tage verboten. Auch die unsinni­
gen Anordnungen für die Dauer des Münchner Turn­
festes richteten- sich gegen die Völkischen. Das Auge der 
Justiz ist lim ganz Deutschland nur gegen die Völkischen 
gerichtet; die Kommunisten und ihr umstürzlevisches 
Treiben -erfreuen sich der wohlwollendsten Nichtbeach­
tung. Die völkische Presse wird geknebelt, wo -es nur 
wenigstens dem Scheine nach eine Handhabe dazu gibt, 
die kommunistische Presse, die verschiedenen „Roten F ah­
nen", können ihren -aufreizenden In h a lt, ihre unzwei­
deutige Hetze zum blutigsten Bürgerkriege unbehindert 
verbluten. Die furchtbaren Folgen -einer derartigen 
Haltung von Edlen b:-r verantwortlichen R c» crungs- 
kreGe sind heute -noch gar -nicht auszudenken.. Wenn die 
Bolschewisten bis jetzt noch nicht losgeschlagen -haben, 
dann -ist das nur den -abwehrberei-ten, völkischen O rgani­
sationen zu danken, die ohne Furcht und Scheu, trotz 
ihrer Verfolgungen von Seiten der Regierung, ihren 
Posten nicht verlassen. E s steht fest, daß nicht die Völki­
schen, wohl aber die Kommunisten den Bürgerkrieg 
wollen. Fest steht aber auch, baß die deutsche, vornehm­
lich aber die preußische Regierung, durch ihre -Anfertige 
Haltung die Gefahr -eines möglichen Bürgerkrieges er­
höhen.

F ra n k re ich .
Poineare hat neuerdings Amen Sieg davongetragen. 

Die Gegensätze m it England sind ilnfolge der nachgie­
bigen Haltung der Londoner Regierung soviel wie be­
seitigt. England stimmt nun d-er Anschauung^ Frank­
reichs in Bezug -auf -die Politik gegen die Deutschen im 
Grundsätze bei. Hätt» man den Berichten der -großen 
IudenprÄssen darüber Glauben -geschenkt — sie schwin­
delte von einem Bvube der Entente herum — dann

zwischen den Fingern befühlte, da machte sie eine Miene, 
a ls  stünde sie einer fürchterlichen Gewißheit gegenüber, 
und da mußte M agdalena unwillkürlich lächeln.

"Und soll sie hin sein," schrie Franzi, lustig in den 
Boden strampfend, faßte sie die Schürze m it beiden 
Händen und zog eine breite Querfalte. „Weil ich nur 
weiß, daß du das Lachen nicht ganz und gar verlernt 
hast. S ie faßte M agdalena um die M itte, legte den 
Kopf -auf ihre Schulter und sah zu ihr auf. „Jetzt magst 
mir schon wieder -gefallen. Ich hätt sonst heute keinen 
Schritt tanzen können, nun will ich aber dazuschauen, 
und jetzt behüt dich Gott, herztausendschöner Schatz, und 
laß bald von -dir hören, was Gutes, weißt du! Noch eins 
— auf den Tanzboden wird er wohl nicht kommen, 
aber wenn ich ihn zunächst sehe, soll ich -ihn grüßen von 
dir?"

„Nein, Franzl, wo sich zwei wirklich aus dem Sinn 
müssen, da tu t kein Erinnern gut, da wär es besser, es 
-könnt eines vergessen helfen. Und jetzt leb wohl, behalt 
deine Lustigkeit und deine Bravheit, ich frag dir schon 
nach. Behüt dich Gott!" Dam it betrat sie den schmalen 
Waldweg und schritt rasch dahin.

„Behüt dich Gott." Die D irne sah der Davongehenden 
nach, bis sie die Zweige der Büsche deckten, auch der 
Bursche haftete noch an -der Stelle, wo sie ihm -ent­
schwand.

Ich gönne es ihr, dachte er stille bei sich, daß sie -sich so 
ruhig in das fügen kann, wogegen ich mich aufbäum, 
weil es unsinnig ist! S ie hat recht. Vergessen wär-wohl 
das Gescheiteste, sie wird es wohl zuwege bringen und 
ich kann ihr keinen Vorwurf daraus machen. Aber cs ist 
halt doch leicht, auf und davon zu rennen und eines im 
Jam m er am O rt zurücklassen, was tu ich jetzt; wie ver­
bring -ich meine Zeit? Jeder andere mag sich über so 
was ehrlich hinunterkränken, auch das soll da nicht er­
laubt sein! S ie ist ja meine Schwester; wie stolz könnt 
ich sein, wär sie das, wie andere eine haben! Aber mir 
verkehrt sich das Rechtschaffenste in  der W elt zur Aus­

wäre das eine ganz unerwartete Wendung der Dinge, 
eine große ll-ebe-rrafchuu-g. S o  -aber finden wir da-riin 
w-ied«r miuir -sine Bestä-igu-ng unserer immer schon -ge­
äußerten Me-i-nun-g, daß Frankreich und England trotz 
der -immer wieder -auftauchenden Nachrichten über an­
gebliche Gegensätz-lichkeiten im Grunde genommen nach 
wie vor -auf das -längste miteinander -verbunden -sind, 
haß England die In itia tive  Frankreichs im Rau-b in 
Deutschland imm-er -anerkennt, wenn es -auch zumSchei-ne 
anfangs Entrüstu-n-g und Menschlichkeit heuchelt. Das 
„perfide Al-bio-n" gönnt Poincare gern die Lorbeeren 
des Heroldes, denn beim Ein-s-acken des R-a-Ubes -schaut 
es schon, daß es -nicht zu kurz kommt, Poinc-a-re wieder 
braucht den billW n Schleim d-es H-au-p-terfolges gegen­
über seinem Volke, Die „Glo-ire de France" erheischt 
Trium-vbe, und Poim-awe w-eiiß, -wie da-s zu machen ist. 
Das Volk -braucht Au-lä-ße zur Begeisterung, die imm-er 
wieder erneuert werden müssen, -um den bevorstehen­
den Un-t-e-riganig der Nation, dieses im Negergswaude 
sich -amis-chf.eiche nltiie Geiste nist — -im Unt-e-rbew-ußtsein j-edes 
denkenden Franzosen heute bereits tatsächlich vorhanden 
— im Triumph und K-ube-l immisr wieder ve-rgsssen zu 
machen.

England.

An den vorgsschi-ld-erten Verhältnissen zwischen Frank­
reich und England ändert die „Times" -nichts, wenn sie 
-in Leit-auMtzen -schreibt: „England müsse sich genau
überlegen, ob es e-inen Zweck habe, die Entente fortbe­
stehen zu lassen." Solche Worte sind Sand gestreut in 
die Augen der Völker. De-r französisch-belgische Ruhr- 
einbruch war eine -abgekartete Geschichte, bei der Eng­
land vielleicht sogar Hauptwork-f-ührer war. England 
hat bisher von allen Enten-t-estaaten vom Ruhr-Aben­
teuer den größten Gewinn eingesteckt. V o r  dem Ruhr- 
-einmarsch -waren Huuderttausende -englischer Kohlest 
arbeiten beschäftigungslos, die englische Kohle lag un­
verkauft in vielen Tausenden Tonnen -auf den- Halden. 
Heute haben die Kohlena-rbeiter Englands alle Beschäf­
tigung und die Kohle findet reißend Absatz. Der deutsche 
Konkurrent ist au s  dem Felde -geschlagen. England führt 
bedeutende Kohle »mengen sogar nach Deutschland aus, 
denn die Förderung der Ru-hr-k-ohle liegt still. W ir haben 
bereits -ei-nm-a-l darauf hingewiesen und tun es heute 
noch -einmal: F ür England ist die französische Ruhrbe- 
setzung da-s beste Geschäft. Cs hat m ehr vom Ruhr raub 
als Frankreich. Es ist Frankreich ?u großem Dante schul­
dig. Niemand -glaube daher -ernstlich, daß es der -eng­
lischen Politik wirklich -ernst ist -mit dem Bruche- der 
Entente.

Jugoslawen.
Die Belgrader Skuptschiina hat d ie  A u s l ie f e r u n g  d e s  

kroatisch en  B a u e r n s ü h r e r s  R a d ic  -beschlossen. Radic und 
Genossen sind der llebertretu-ng des Preßgefetzes, des 
Verbrechens -gegen die Sicherheit des S taates, des Hoch- 
vertätes und der Beleidigung -der fe-rbiilschen Königin 
angeklagt. I n  Wirklichkeit handelt es sich -aber -wicht am 
diese Delikte, -sondern um -die Beseiitigung -mn-e-s P o li­
tikers, dessen schneidige Opposition -den Belgrader Macht­
habern große Sorgen bereitete. Ob Belgrad dam it das 
Richtige getroffen- hat, ist zu bezweifeln. Hinter Radic 
,steht das ganze kroatische Volk. Die Einkerkerung, seines 
Führers wird die Gegensätze gegenüber dem -grostser-bi- 
fchen St-aat-s-v-o-lk-e i-ehr bedeutend verschärfen. Bezüglich 
der Königin soll Radic folgende Aeußerung -gemacht ha­
ben: „W ir haben Ane Marquise von Pompadour, -die 
Reisen unternimmt, die Millionen- kosten, während das 
arme d-almatifchefVolk Hunger leidet." Aus dieser Kritik

nahm, ich taug nicht mehr unter -die Leute wie ein an­
derer Mensch, ihr ganzes Getu und Wesen hat einen gar 
-andern S inn für mich. M itten quer -durch fahr ich euch, 
was liegt auch daran und was kümmert mich euer 
Schreien, weil doch alles Lug und Trug ist, nur daß es 
der eine weiß und der andere nicht. I h r  Herrgottsbande 
auf der Welt, ich will -euch zeigen, daß -ich -mich aus­
kenne! Unter ihren Augen wär mir zu weh gewesen und 
ich hätte es ihr nicht antun mögen, daß -sie -sich meiner 
schämen muß, sie aber schaut ja selber dazu, -daß sie mir 
aus -dem Gesichte kommt, was brauch ich noch weiter auf 
mich selber zu halten?!

Unwillkürlich sagte er laut: Sie ist weg und damit 
alles, was mich freuen kann!"

Die Fr-anzl fchrack nicht wenig zusammen, als plötzlich 
neben ihr jemand zu reden anhob, sie sah sich um und der 
Bursche -stand mit finsterem Gesichte vor ihr.

„Du bist -da, F lori?" rief sie.
„Ja , -ich bin -da."
„Hast sie halt auch noch einmal sehen wollen?"
„Freilich."
„Du lieber Gott, wer hätt sich denken können, daß es 

mit -euch zwei so einen traurigen Aus-gang nimmt?"
„Wohl, wohl. Lassen wir das -gut sein. Reden wir 

von was -anderem!"
„W as tust du jetzt?"
„Auf den Tanzboden geh ich."
„Du gehst jetzt — von da weg — -auf den Tanzboden?"
„Wohl, du -gehst ja auch keinen anderen Weg."
„Aber F lori —“
„Hei, Franzl, wir gehen miteinander. Halte mit, -auf 

drei Tage fang ich mit dir eine Liebschaft -an, länger 
darf keine bei mir dauern, denn ich hab nur auf drei 
Tage lang Glück."

.iJesus, w-i-e ihr Ma-nnleutes-doch fein könnt? So magst 
du daher reden und ist kaum dein Schatz von dir gegan­
gen, vielleicht auf Nimmerwiederkehr, eine Dirn, wie du 
bald keine zweite findest."

-haben -die Belgrader Herren flugs -eine MajsstätsbelA-di- 
gu-ng -gedrechselt. Der Prozeß gegen Radic! w-i-bd so wie der 
gegen Ba-er-an und gegen Erh-ardt -eine weitere „Be- 
rei-ch-ernng" der Errungenschaften -des „demokratischen 
Zeitalters" werden. Die Gssinnnngsfmeilhsit wird -gerade 
llb-erall dort zum übelsten Schlagworte, wo -damit am 
meisten geflunkert wird.

P o le n .
Die bolschewistische Bestie -erhebt mischt nur -in Deutsch­

land ihr blutdürstiges Haupt. Neuerdings ttiird auch 
aus Polen -eine verstärkte Tätigkeit der Kommunisten 
berichtet. Es -scheint, Moskau -hat wieder -einmal die Ab­
sicht einer Gener-a-loffenfi-ve gegen Westen. Der Blutr-ausch 
des Judentum s soll seinen <Si-e-geszug von Rußland -aus 
über Polen nach Deutschland antreten. Die verschiedenen 
Streiks lin Polen werden von den kommunistischen Füh­
rern zum Anlaß -genommen, in -aufrührerischen Reden 
zum Umstürze zu- -hetzen. Auf di-ese Weise kam -es bereits 
zu b lu t ig e n  U n r u h e n  in  L o d z. Lodz ist das po-lNifche I n ­
dustriezentrum. Am 18. und 19. J u l i  kam es dort zu  
Blutigen Zusammenstößen zwischen verhetzten, streikenden 
Arbeitern- und -derPolizei, die -mit Fe-üer-gefechten endig­
ten. Bi-s-nu-n gelang -es der Polizei, Herr der Lage zu 
-bleiben. Auch aus anderen Orten Polens werden Aus­
schreitungen mitgeteilt. — Das fast gleichzeitige Auf­
treten der Aufstande -an verschiedenen Orten läßt daran 
keinen Zweifel, daß -es sich -hierbei um p-l-a-nm-äßige Ak­
tionen der Kommunisten handelt. Ae-hnli-ch wie in 
Deutschland sp-ielen dabei auch in Polen die Juden -eine 
große Rolle. Jüdisch find die Hetzer, die aufwiegeln, jü­
disch sind die Zeitungen, die. unterwühlen; jüdisch ist das 
viele Veld, das zu solchen Aktionen benötigt wird. 
U-eb-sra-ll ist der Jude am Werte, an Stelle -von Ordnung 
und Wi-eder-aufb-au, Revolution und Zusammenbruch 
herbeizuführen.

Is t der Antisemitismus berechtigt? —

F e r ie i i - W M u W t M  J e i m  ins Reich"!
Tausende Reichsdeutsche und D-eutschöst-erre-ich-er aller 

Stände und Berufe -sehnen sich alljährlich nach einer 
Reise in i-hr stammes-gleiches Tochter- oder M utterland, 
Tausenden aber verwehrten bisher stets die hohen Un- 
te-rkunjßspreife diesen (Wunsch. Schon vergangenen 
Sommer hat nun der „Heim ins Rsich-Dienst", über­
parteiliche Volksbewegung für tatsächliche Ungleichung 
und Verschmelzung Deutscheste rrA-chs m it Deutschland", 
einen Feuien-Austausch Wohnung gegen Wohnung an­
geregt, der trotz später Einleitung noch eine schöne Reihe 
wirklicher Austausche -ergab und dessen Erfahrungen 
d-urchweg-s äußerst günstig lauteten.

Für Sommer 1923 -soll denn schon jetzt auch dieser 
Zweig -der Anischlußbewegu-n-g großzügig ausgebaut wer­
den, weshalb in Gr-az -eine eigene Hauptsammel-stelle 
für Ferienaustausch -errichtet wurde. Zweck ist, all die 
zahllosen-, im Sommer leerstehenden Zimmer und- Woh­
nungen allerorts in  S tad t und Land durch Tausch ihren 
Inhabern  und dam it -auch der An-schlußsach-e nutzbar zu 
machen und -dadurch jedem Gelegenheit zu bieten, sich 
ohne besondere Auslagern -irgendwo im Nachbarstaate 
«in freundliches Urlaubshe-im zu schaffen, von dem aus 
er Land und Leute kennen lernen kann-. Wer- denn ge­
w illt ist, durch längere Zeit (mindestens zwei Wochen) 
einen oder mehrere F-eriengä-ste kostenlos zu beherber­
gen, wodurch ihm die gleiche Anwartschaft- zusteht, melde 
sich unverzüglich- bei unserer Sammelste-lle!

Die Gastfreundschaft versteht sich auf freie Wohnung 
(ohne Verpflegung-), wodurch sich die Mehraus-lagen

„Eben darum halte ich mich jetzt an mehrere, weil 
Ane nicht ausreicht, sie mir aus dem S inn  zu bringen."

„Das ist ein recht -garstiges Reden, Flori, dasselbe hätt 
ich von dir nicht -erwartet."

„Es möcht -doch nicht -anders werden, und wenn ich 
gleich winseln tät wie An geschlagener Hund. Run, 
Franzi, was -ist es mit unserer Liebschaft?"

„Geh zu, du wirst mich gleich bös machen. Zum 
Spaßen ist jetzt kein Anlaß und tiA-n Ernst kann -es nicht 
sein."

„W arum nicht auf drei Tag?"
„Richt auf einen nährn ich dich. Wenn du so in Hand- 

umkehr die Reindorfer Leni vergessen kannst, so w är für 
dich die Melzer Sepherl noch zu gut.“

Der Bursche sah auf das Mädchen herab. Meinst du? 
dachte er. Ich sollte fast selber glauben, aber danach 
frage ich jetzt nicht! Du, m it deiner Lustigkeit und dei­
ner BravhAt, läufst mir auch zu viel über den Weg, 
hüt dich, jetzt bin ich spielerisch wie ein kleiner Bub, lockt- 
mich ein Kieselstein, -ich hole ihn aus dem Bache und 
tändle damit, solang es mich freut, dann werf ich ihn 
wieder weg. Aber weil sie dir nachfragen will, weil ihr 
vielleicht leid geschehen möchte um dich, so bleibe halt im 
Wasser!

„Run, schau,“ sagte er, „gerade eben darum möcht ich 
gern m it dir den Anfang machen, weil du so hübsch in 
der M itte zwischen einer Reindorfer Leni und einer 
Melzer Sepherl liegst."

Die Dirn wandte sich ab.
So gingen sie nebeneinander her und die Kleehuber 

Franzi fand noch Gelegenheit, ihm „sein loses M aul zu 
verbieten".

(Fortsetzung folgt.)
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für beiderseitigen Sommetaufenkhalti füglich, auf Me 
selbst Minderbemittelten noch! erschwinglichen Reisespe­
sen beschränken, Weitergehende Abmtachumgen bleiben 
öcn Beteiligten überlassen. Die gelblichen Annehmlich­
keiten dieses Bruderwerkes leuchten denn ohneweiters 
ein, auch die ideellen W erte ober liegen in  ihrer ganzen 
Bedeutung klar zutage. Die Austausche werden für 
S tab t und Land, für Einzellpersonen und Familien, für 
Zimmer und Wohnungen, für ganze Landhäuser sowie 
für/Plätze in  Heimen, niemals jedoch lilmrn'hftlb des glei­
chen S taates vermittelt. D as pein gemeinnützige Un­
ternehmen ist streng unparteilich, zählt auf tatkräftigste 
Unterstützung aller, ist für jeden Deutschen im Reiche 
und in Deutschösterreich zugänglich und dient lediglich 
der Anschlutzförderung. Biete drum auch an, wer nicht 
auf Gegenseitigkeit rechnet — auch V o llsr e ip lä tz e  fü r  
j u g e n d l ic h e  u n d  S t u d e n t e n  sind erw ü n sch t — werbe und 
arbeite jeder nach seinen Kräften, versäume nicht einer, 
die graste Brüderlichkeit und den Gewinn für sich selbst 
in dom Werke zu erfassen!

Richt reden, sondern handeln: „Unser W ort sei die 
T a t '"  Selbstlosigkeit, Vertrauen, ein bistchen Großzügig­
keit — und ihr alle sollt sehen, daß das Werk gelingt! 
Alle Herbergs- und Reiselustigen fordern vom Ferien- 
Wohnungstausch „Heim ins Reich" (Graz, Ioanneum- 
ring 11, Steiermark) ehestens einen Fragebogen ein, 
nach dessen Rücksendung ihnen in rascher Arbeit schnelle 
persönliche Verbindung m it Tauschlustigen vermittelt 
wird. An Spesenbeitrag zahlen gleich bei Anmeldung 
den Mark- oder Kronenwert von zwei Pfund (ein Laib) 
B rot Reichsdeutsche in  Einschreibebrief, Deutschösterrei­
cher mit Erlagschein. — „W ir werden sein und haben, 
was wir sein und haben wollen!" Rur w o lle n  müssen 
wir, e in ig  u n d  a lle s a m t!

Lande jeden Schaden zu ersetzen hat, der aus der Nicht-der Heimat ließ Herrn Kneifet sich hier ankaufen und
crfüllung der ihm durch das Landesgebäudssteüiergesetz 
obliegenden Verpflichtungen entsteht. E r haftet insbe­
sondere für alle fälligen Steuerbeträge, hinsichtlich wel­
cher die Anzeige von der Zahlungsverweigerung oder 
dem Zahlungssäumnisse von ihm nicht rechtzeitig er­
stattet wird. E r ha t auch die oteuer bis spätestens 15. 
des Einhebungsmonates an das zuständige Steueramt, 
die Gemeindezufchläge in Maidhofen aber a n  die Ge­
meinde abzuführen.

Selbstverständlich ist, daß die bisher geleisteten Vor­
einzahlungen auf (die Steuer, bezw. auf die Mietk 
zinsabgabe abzurechnen sind. Der Hausbesitzer hat die 
Steuer einzuheben, ohne erst abzuwarten, wie die Be­
zirkssteuerbehörde das Steuerbekenntnis erledigt. Die 
Bemessungsgiundlage bildet der Mietzins ohne M iet­
zinsheller. Wenn daher im Jahre 1914 die M ietzins­
heller im Mietzinse inbegriffen waren, so sind die 9 
Prozent Mielzinsheller von dem Mietzinse des Jahres 
1914 abzurechnen. Der Hauseigentümer ist berechtigt, 
von der Landesgebäudesteuer und allen Zuschlägen 6 
Prozent für seine Mühewaltung abzurechnen und nur 
den Rest an das Steueramt, bezw. an die Gemeinde ab­
zuführen.

F Örtliches. -1

D as Landesgebäudesteuergesetz.
Nunmehr ist das Landesgebäudesteuergesetz tundge- 

macht und ist das Steuerbekenntnis von den Hausbe­
sitzern bis 1. August 1923 zu erstatten. Die Drucksorten 
sind bei der Bezirkssteuerbehörde erhältlich. Alle Woh­
nungen und Geschäftsräume mit Ausnahme der Haus- 
besorgcrwohnungen sind steuerpflichtig. Bcmessungs- 
grundlaae ist der für das Zinsfahr 1914 zur Bemessung 
der ‘♦'tätlichen Hauszinssteuer als richtig angenommene 
oder behördlich festgesetzte/Jahresmietzins und bei Haus- 
bo'itzcrwohnungen und Geschäftsräumen der auf diese 
A rt fc^efetzte Iahreemietwert. Bei anderen Räumen, 
wie bei Naturalwohnungen und dergleichen ist als Be- 
mesiungsgrundlage der Steuer ein Betrag zu bestimmen, 
welcher dem Iahresm ietzins entspricht, die für M iet­
gegenstände von gleicher oder ähnlicher Lage und Be­
schaffenheit am 1. November 1914 ortsüblich entrichtet 
mietet worden sind, und um Mietgegenstände handelt, 
1. November 1914 n :cht vermietet worden sind und auch 
nicht bis zum Wirksamkeitsbeginne dieses Gesetzes ver- 
m itet worden sind, und um Mitgegenstände handelt, 
welche erstmalig nach dem 27. Jänner 1917 vermietet 
worden sind oder vermietet werden. Diesen Mietwert 
bestimmt die politische Bezirkssteuerbehörde und in  zwei­
ter Instanz die Finanzlandesdirektion. Wirtschafts­
räume landwirtschaftlicher Betriebe, wie Scheunen, 
Schüttkasten, Stallungen und dergleichen unterliegen 
nicbt der Mietzinssteuer.

Dia Mietzinssteuer beträgt für das Ja h r  a) für Woh­
nungen bei einer Bemessungsgrundlage bis einschließlich 
100 K das öOfache der Bemessungsgrundlage, von mehr 
a ls  100 K bis einschließlich 500 K das lOOfache der Be­
messungsgrundlage, von mehr als 500 K bis einschließ­
lich 1000 K das i 50fache der Bemefsungsgrundlage, von 
mehr als 1000 K bis einschließlich 1500 K das 200fache 
der Bemessungsgruudlage, von mehr a ls  1500 K bis ein­
schließlich 2000 K das 250fache der Bemessungsgrund­
lage, von mehr als 2000 K bis einschließlich 2500 K 
das 300fache der Bemessungsgrundlage, von mehr a ls  
2500 K bis einschließlich 3000 K das 400fache der Be­
messungsgrundlage, von mehr als 3000 K das 500fache 
der Bemefsungsgrundlage, 

d) für Erwerbszwecken dienende Wohnungen (Werk­
stätten, Verkaufsräume, Magazine, Kanzleiräume, O r­
dinationszimmer u. dgl,) bei einer Bemessungsgrund­
lage bis einschließlich 500 K das 200fache der Bemes­
sungsgrundlage, von mehr als 500 K bis einschließlich 
1500 K das 500fache der Bemefsungsgrundlage, von 
mehr a ls  1500 K bis einschließlich 3000 K das lOOOfache 
der Bemessungsgrundlage, vom mehr a ls  3000 K das 
2000fache der Bemessungsgrundlage.

c) für Luxusgebäude (Luxusschlösser, Luxusvillen) 
ist das Dreifache der für Wohnungen zu entrichtenden 
Steuern zu leisten. Als Luxusgebäude im S inne des 
Gesetzes sind Gebäude anzusehen, die nach ihrer bauli­
chen Ausstattung, nach der A rt ihrer Verwendung und 
nach den sonstiaen Verhältnissen des Eigentümers einen 
Luxusbesitz darstellen.

Diese Steuern sind rückwirkend vom 1. Jänner 1923 
an  einzufjebem Die Steuer ist immer am 1. Feber, 1. 

• c 7 August und 1. November eines jeden Jahres 
ern zu heben und abzuführen. Es sind daher am 1. August 
o. Z. gleichzeitig dreiviertel Jahresraten  zu entrichten. 
Reben dieser Landesgebäudesteuer sind auch Zuschläge 
von 30 Prozent für Straßenzwecke, von 4 Prozent für 
den Flußaufsichtsdienst und von 10 Prozent für Für- 
sorgebezirke und endlich von 30 Prozent für die Ge­
meinde, zusammen also 74 Prozent einzuheben. Die 
Linhebung der S teuer hat der Hausbesitzer vorzuneh­
men, welcher für die zeitgerechte und vollständige Ab- 
>uhr der eingehobenen Steuerbeträge haftet und den.

L u «  W o 'd h v l e n  uni) A m g e b u n a .
* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 29. Ju li  

1923, nachm. 5 Uhr bei schönem Wetter Maldgottes- 
dienst an der Jügerbank. — Dienstag den 31. J u li  1923 
um 8 Uhr abends Evange/Iifcher Eemeindeabend, Gast- 
hof zum „Eisernen M ann", Zell. Vortrag von P farrer 
Riedel, Klosterneuburg: „Wartburggeist".

* Promotion. Dipl. Tierarzt Friedrich G e n o ch, 
Assistent an der chirurg. Klinik der Tierärztlichen Hoch­
schule in Wien wurde am Montag den 16. Ju li  im Fest- 
saale der Tierärztlichen Hochschule in  Wien zum Doktor 
med. ret. promoviert. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

* P r i m a r i u s  D r , A lte n e b e r  ist vom 28. Ju li  auf Ur­
laub. Nächste Ordination 12. August.

* Musikunterstützungsverein. Sam stag den 28. Ju li 
findet bei schöner W itterung um 7 Uhr abends im 
Schillerpark ein P r o m e n a d e k o n z e r t  statt.

* K r a n k e n h a u ssp e n d e n . Ungenannt 21.000 Kronen, 
Ungenannt 5.370 Kronen, für den Messefond.

* Radfahrer-Verein „Germania". Sonntag den 29. 
d. M. ab 7 Uhr früh und 2 Uhr nachmittags nach Ü b e r­
einkunft. Mittwoch den 8. August außerordentliche (5e 
neralversammlung bei Willinger, Zell.

* G a r te n k o n z e r t . Mittwoch um 8 Uhr abends Garten- 
konzert im Eroßgasthof Stepanek. Bei: schlechtem Wetter 
i ni S a a l .  E in tritt 4000 Kronen.

* B u n t e r  Abend. Am Dienstaa den 31. ds. findet im 
Großo.asthof Jn führ ein Bunter Abend statt. Bei dieser 
Gelegenheit wird sich Herr Theo S a m b e r g  vom hie­
sigen Publikum verabschieden. Zum Vortrag gelangt 
ein Einakter „Einsame Seelen“ unter Mitwirkung von 
Herrn und F rau  W ittmaycr und außerdem hat Frl. 
Hilde Lcitzcnbauer aus Gefälligkeit ihre Mitwirkung 
zugesagt. Herr Th. Lamberg bringt komische Vorträge 
sowie Kuplets. I n d e n  Pausen wird das hiesige Salon- 
orchester konzertieren.

* Vereinshaustheater. Kommenden Sam stag um 
8 U h r und Sonntag um 1 ^9 U h r  Wiederholung der 
mit durchschlagendem Erfolg aufgeführten Posse m it 
Gesang „Er und seine Schwester". Die hochgespannten 
Erwartungen, die das Publikum der Erstaufführung 
entgegengebracht hat, wurden nicht nur reichlichst erfüllt, 
sondern sogar weit übertroffen. Besonders seichte Glanz­
leistung des Gastes, Herrn L a m b e r g ,  sowie die seiner 
Partnerin  F rau  Gusti W i t t m a y e r ,  hervorgehoben. 
Die wirklich gute Situationskomik des Stückes, sowie 
das vorzügliche Zusammenspiel der übrigen bewährten 
Kräfte hat das vollbesetzte Haus den ganzen Abend in 
bester Laune erhalten, so daß die Wiederholungen sicher 
auch den besten Anklang finden werden. Die größte 
Heiterkeit löste wohl unzweifelhaft der 3. Akt aus, der 
teils im Zuschauerraum, teils auf der Bühne spielt und 
m it der unübertrefflichen Dingsntenszene seinen Höhe­
punkt erreicht. Vorverkauf E Ginge r.

* Kriegerverein. Am 5. August wird lilm Zeller Kin­
de rpark ein P  a r k s e st stattfinden. Für die Belustigung: 
aller werten Besucher wird aufs gewissenhafteste Vor­
sorge getroffen werden, denn das Reilnerträgnis fließt 
dem Kriegerdenkmalfo nd zu. Alles Nähere werden die 
Anzeigen verkünden. Hiernit beehrt sich heute schon 
der Kriegerverein, alle werten Bewohner von Waid­
hofen und Umgebung zum Besuche dieses Festes aufs 
herzlichste einzuladen.

* Künstlerabend. Wie schon berichtet, findet das vom 
hiesigen Volksbildungsverein veranstaltete Künstlerkon­
zert D ienstag den 9. August im Saale des „gold. Lö­
wen" statt. Zu demselben haben in  liebenswürdiger 
Weise ihre Mitwirkung zugesagt der Opern- und Kon­
zertsänger Hellmuth Eunthmar, F rl. Schwamberger 
(Klavier), einige heimische Künstler Und der Solo- 
Dellist Herr E arl Kneisel. Herr Kncisel, geborener 
Deutfchböhnie, Absolvent des Leipziger Konservatori­
ums, war 3 Jah re  an der Budapester Oper und ist seit 
16 Jah ren  Mitglied des Philadelphia Symphonie-Or­
chesters und des weltberühmten Kneifel-Orchesters in  
Amerika und hat als Solist und Kammer-Musiker alle 
Großstädte Amerikas mit kolossalem Erfolg bereist. Nach 
amerikanischen Rezensionen zu urteilen ist Herr Kneifet 
ein Künstler allerersten Ranges. Die Sehnsucht nach

soll Waidhofen m it seiner herrlichen Umgebung ihm die 
neue Heimat werden. Als Rektor der Universität P h i­
ladelphia ist Herr Kneisel gewillt, dem oetehrl. P ub li­
kum ein vorzügliches Programm für Cello, ein In stru ­
ment, das m an hier selten hört, zu bieten. Der Vorver­
kauf für dieses Konzert beginnt Dienstag den 7. August 
in  C. Meigsnds Buchhandlung. Alles Nähere wird 
nächste Woche durch Anschlagzettel bekanntgegeben.

* U n ser  S t a d t t u r m . W enn unsere Urväter oder wohl 
gar nur Väter wieder aufstünden, so würden sie alle aus­
rufen: Wo ist unsere Vaterstadt? Wo sind unsere Enkel 
und Söhne? Es ist alles neu, alles geändert, wir sind 
unter fremde Leute gekommen. Der S tadtturm , welchen 
der R at der S tad t im Jahre 1534 am oberen Stadtplatz 
erbauen ließ, ist dev Alte, Getreue, geblieben und zeigt 
uns heute noch seine symbolischen Zeichen. Ueber einem 
glänzenden Halbmond erhebt sich ein Kreuz, das Zeichen 
des Sieges des Christentums über den Halbmond. Die 
Nordostseite des Turmes zeigt am ,Zifferblatt die Stunde 
%12. Um diese Zeit sollen die Türken in der denkwür­
digen Septembemacht ihre große Niederlage bei den 
Krailhöfen erlitten haben. B is M itte 1917 beherbergte 
die Laterne des Turmes eine Stundenschlagschelle 
aus dem Jah re  1542 m it der Aufschrift: Wolffgang afsia 
. . . .eoberger? Hat die vrschelen gemacht — das bolt 
got. M. d. XXXXij. Die Waidhofner schien es freilich nicht 
start gekümmert zu haben, daß dieses alte Stück vom 
Militärkommando seinerzeit angefordert wurde: wegen 
ihres historischen W ertes wäre die Glocke gar nicht ab­
liefe rungspflichtig gewesen. Zur S trafe klang bis vor 
kurzem nur immer der Stunden schlag ganz kläglich vom 
Turme, bis sich Maidhofen als aufstrebende S tad t wie­
der zur Anbringung einer zweiten Uhrschelle (ehemalige 
Feuerglocke) entschlossen hat. Die Bewohnerschaft be­
grüßt die Wiederherstellung des vollen Schlagwerkes 
umsomehr, als sich der Turm seit einigen Jahren  auch 
eines gut gehenden Uhrwerkes rühmen kann. Möge auch 
der Tag nicht allzuferne sein, an weltfern unsere S tad t 
eine Glockenweihe festlich begehen kann. Unser teilweise 
verwaister Elockenlkurm der Stadtpfarrkirche braucht noch 
zwei Glocken, damit die empfindliche Lücke ausgefüllt 
ist, welche der große Weltkrieg in  die äußerst kunstvolle 
Harmonie und den Wohlklangsdes Geläutes gerissen hat: 
ebenso harrt auch unser schöner Ortsfriedhof noch auf 
eine Glocke. Die ehrfurchtsvolle, dankbare Liebe zu den 
Verstorbenen hat in früheren Tagen keine Opfer ge­
scheut, Waidhofen darf es auch jetzt nicht versäumen und 
vergessen, seine Toten zu ehren! Und alle, welche das 
Zustandekommen hss Ihehren Werkes firn /wie immer 
gearteter Weise fördern, werden sich unserer Kinder und 
Kindeskinder Dank und Verehrung und dauernden 
Rufen sichern.

* U n ser  S ta d tp a r k .  Wenn gleich unser Stadtpark nicht 
jene Lage hat, wie man sie gerne wünschen würde, so 
bildet er doch eine willkommene Ergänzung der Garten­
anlagen unserer S tadt. Als Vorgarten für das Bad und 
an heißen Sommertagen ist er sehr wertvoll. Es scheint 
aber, als ob diese Tatsache nicht das richtige Verständ­
nis fände, denn er befindet sich derzeit tatsächlich in 
einem Zustande arger Vornachlässigung, dem aber leicht 
abzuhelfen wäre. Hoffentlich tragen diese Zeilen bei, 
auch hier einen Zustand zu beseitigen, den die leidige 
Kriegszeit geschaffen,

* Deutschlandsreise der Oberrealschule. Begünstigt 
vom herrlichsten Wetter tra t eine Gruppe von Schülern 
der hiesigen Bundesrealschule unter Führung der P ro ­
fessoren Dr. Th. M a y r ,  A. E n d e r  und V. L a n g  
die Deutschlandsreise über Innsbruck an den Bodensee 
an. I n  Innsbruck war es möglich, aufdem Berge Jsel ein 
farbenprächtiges Tiroler Schützenfest mitzufeiern. Große 
Bewunderung erregten die Bilder D e f r e g g e r s  im 
Museum. Nach Besichtigung der S tad t und der näheren 
Umgebung führte eine mehrstündige F ahrt durch das 
den Schülern fast ausnahmslos unbekannte Oberinntal 
und Vorarlberg an das herrliche Schwäbische Meer. Nach 
kurzem Aufenthalt in B r e g e n z ,  den Königin am 
Bodensee und einer P artie  auf den Gebhardsberg m it 
Ausblick auf den Bodensee, die Vorarlberger und 
Schweizer Alpen ging es zu Schiff nach L i n d  au ,  von 
da nach K o n s t a n z .  Unvergeßlich bleiben allen Teil­
nehmern die schönen Tage am Bode niste, allgemein hieß 
cs: W ir kommen wieder! Durch einen in  liebenswürdi­
ger Weise gehaltenen Vortrag des Herrn Eeh.-Rat Dr. 
Schmittle wohl vorbereitet kamen die Schüler am 5. 
J u li  auf den H o h e n t w i e l ,  bekannt durch Scheffels 
„Ekkehard". Bon der niebezwungenen, einst größten 
Festung Deutschlands sind durch die Hinterlist der F ran­
zosen, die in den napoleonischen Kriegen die gegebenen 
Versprechungen nicht einhielten, nur mehr mächtige 
Ruinen vorhanden. Gegenwärtig werden auf einem 
schönen Platelau der unteren Festung Festspiele z. B. 
„Jedermann". „Antigone" abgehalten. Genußreich ist 
der Ausblick in  das vulkanreiche Hegau, auf den Boden- 
fee und die Alpen. Derselbe Tag führte nach T u t t - 
l i n g e n  a n  der Donau. Da gab eg ein S taunen! 
Dieser kleine Fluß, der vor Tuttlingen im Kalk der 
Schwäbischen Alb größtenteils verschwindet und als 
Hegaueriachc in den Bodenste geht, soll die Donau sein? 
E in Ausflug auf den Witthof gab so recht ein Bild über 
die Beschaffenheit der Alb und gewahrte noch einen 
Blick auf den Bodensee und die Alpen. Im  reizvollen 
Durchbruchstal der Donau durch die Alb wurde das 
durch seine Kunstschule bekannte Kloster B  e n s o n, von 
den vielen Burgen die besterhaltene, nämlich W i I d e n- 
st e i n bei) Benison besucht. Unterhalb Wildenstein wurde 
die Donau in Ermanglung einer anderen Uebersetzungs- 
moglichkcit einfach bei »stiee F u rt durchwaten Ueber



Seite 4 » B o t e  v o n  d e r  P b b  s." Freitag den 27. Zu-li 1923.
S  i g m a r lii n g c n m it dem schönen Schloß auf steilem 
Felfon- ging die Reise in die Festungs- und ehemals 
weitgebietende Reichsstadt U l m m it dem himmelstre- 
benüen Dein, der den höchsten Kirchturm der Erde (161 
Meters besitzt. Die S tad t hat viele schöne Bauten, be­
sonders malerische an der Blau, die die S tad t in star­
kem Gefälle durchfließt, auch schöne Anlagen umd P ro ­
menaden gibt es genug. Die größte Sehenswürdigkeit 
bildet aber der Dom m it dem mächtigen Turm (voll­
endet 1891), der alles zu seinen Füßen zwergartig zu­
rücklassend an den Häussvmasfen der S tad t in der grü­
nenden Ebene aufsteigt. Bon der Helmkrone, 153 Meter 
über dem Münsterplatz, ist der Rundblick von seltener 
-Schönheit. Durch gute Zugsv-erbindnng war es möglich, 
die weite F ahrt über den Fränkischen J u ra  nach R o -  
t h e n  b u r g ob der Tauber in  4%  Stunden zurückzu­
legen, Rothenburg, 60 Meter über dem Taubertale ge­
legen, ist eine unversehrt -erhaltene mittelalterliche 
Stadt. Die Wehrmauern, Tore und Türme sind in 
ihrer Gestalt -erhalten. So wundervoll alte Straßen­
bilder haben sich wohl nirgends in  dieser Reinheit er­
halten. F ür Verehrer -alter deutscher A rt und Kunst, 
für M aler und Baumeister ist die S tad t wahrlich- ein 
vielbesuchter W allfahrtsort geworden. So war es -auch 
den Deutschland-fahrern -unserer Realschule gegönnt, hof­
fentlich nicht zum letzten-ma-le, diese verzauberte S tad t 
-aus dem M ittelalter staunend zu bewundern. M el 
großartiger sind natürlich die Befestigungsanlagen und 
die Burg der alten Reichsstadt R ü r -n b -e -r g. Die herr­
lichen Bauten und Kunstschätze wirkten überwältigend 
auf alle ein, die Erinnerungen an Dürer und Hans 
Sachs wurden wieder lebendig. R ur zu bald- schlug auch 
in diesem „Schatzkäst lein des deutschen Reiches“ die Ab­
schiedsstunde, nach kurzem Aufenthalt in R e g e n s -  
b u r g  und P  a s s a u und einer fröhlichen Abschieds- 
feiler in Stockbauers schattigem Garten am Donau-strand 
in Passau folgte am 13. J u l i  einer der Gl-auzpunkte -der 
ganzen Deutschlan-dfahrt: die Don-  a u f a h r t  v o n  
P  -a s s a u b i s  L i n z, di-e von Kennern -selbst einer 
Rheinfahrt vorgezogen wird. I n  hochgelegenen Burgen 
und Ruinen, an anmutigen kleinen Orten m itten im 
Waldesgrün vorüber fuhr das Schiff in 4 Stunden von 
Passau bis Linz, von wo -alle Teilnehmer, hochibefrie- 
digt durch den Verlauf der ganzen schönen Deutschland 
reise, in ihre Heimat eilten. Dem Deutschen Philologen­
verband, dem auch der Verband der österreichischen Mit- 
telschullehrer angehört, gebührt für die Veranstaltung 
dieser Reisen der größte Dank: dadurch ist unseren M it­
telschülern die Möglichkeit geboten, unser deutsches V a­
terland, unsere deutschen Brüder im Reiche kennen un­
lieben zu lernen und so den Anschlußgedanken- bei uns 
in Oesterreich wach zu erhalten. Die Aufnahme der 
Waidhofner war überall eine herzliche, wofür allen 
Herren wärmstens gedankt sei, insbesondere den Herren 
Professor Dollin,ger-Junsbruck, Sudefcher-Bregenz, Harn- 
merl-Lindau, Kappler-Konstanz, Heun ing er°Tutklingen, 
Weißer-Ulm, Salffner-Nürnberg, Dr. Baer-Regensburg 
ebenso den Pfadfindern in Ulm, -die den Waidhofnern 
a ls  ersten Oesterrei-chern -in Ulm entgegenkamen wie nie­
mandem zuvor. Alle Teilnehmer haben den e i n e n  
Wunsch, wieder an einer solchen Reise sich zu beteiligen, 
hoffentlich gelingt es, in  den nächsten Fernen noch, Grö­
ßeres zu leisten, vorzudrin-a-on -bis -an den Rhein-, an die 
Nord- und Ostsee.

* A u s  d em  R u h r la n d e  schreibt Herr Friodl B  e n e an 
sein Eltern: „Letzten Freitag erlebten wir eine selt­
same Ueberr-afchung. I n  aller Herrgotts früh erzählte 
mir meine Wirtin-, daß Barmen- soeben von -den F ran ­
zosen besetzt wird. Das Frähst-ütf schmeckte mir nicht 
mehr, denn ich mußte fort, um mir diese unverhoffte, 
-schändliche klebe rvaschung anzusehen. Die Straßen um 
Barm en herum waren bereits -alle -abgesperrt, niemand 
durfte mehr -in sein- Heim zurück, noch konnten die Arbei­
ter in die Fabrik gehen. Ueberall lagerten in großen 
Schwadronen di-e Franzosen, alle zu Pferde. I n  der 
S tad t -sah es nun schon ganz toll aus. E in Leben herrsch­
te dort, wie noch -nie gesehen. Di-e Menschen waren er­
bittert, erzürnt, die Frauen weinten, -denn jeder wußte, 
was n-un dem Volke bevorstehe. Alle öffentlichen Ge­
bäude waren bereits besetzt. Die S traßen hiezu durch 
viele Tanks abgesperrt. Das Rathaus, Reichsbank, 
Post, Bahnhof waren von Tausenden Franzosen um­
lagert, Maschinengewehre gegen das Volk gerichtet. Die 
Polizei w ar sofort aus dem Wege geschafft. Der Zugs- 
verkshr stockte vollständig, alle Geschäfte geschlossen, Post, 
Telephon- und Telegraph unterbrochen. Unzählige 
Autos m it Offizieren-, französischen Ingenieuren -durch 
schwirrten die S tadt. Den ganzen Vormittag kamen 
Radfahrerkolonn-en und berittene Truppen an. Das 
Rei.chsbankg-ehäude wurde erbrochen-, doch- hatte man kei­
nen Pfennig Geld gefunden. Als Rache dafür wurde 
der Reich-sbankdir-ektor als Geißel mitgenommen. Ge­
gen 11 Uhr vormittags hieß es -nun, daß die Franzosen 
wieder -abziehen. Es konnte dies kaum jemand glauben, 
da man sich nicht erklären konnte, wa-r-um sie überhaupt 
mit so großem Pomp aufgefahren waren. M an hoffte 
eben die Deckung für -die Auslagen in -der Reichsbank 
zu finden. Tatsächlich wurde die Erpeditio-n abgebrochen 
und die Rückreise angetreten. W as Freiheit bedeutet, 
konnte man nachher so recht sichl-cn, wo man wieder als 
S taatsbürger durch die Straßen marschieren konnte. 
Die Expedit-ion nach Barmen wurde unternommen, 
weil mehrere Franzosen von den „Schupo“ (Schutzpo­
lizei) in Konsdorf Schläge bekommen haben. Heute 
sprach man schon wieder von einer abermaligen Bese­
tzung Barmens .Die Verk-ehrssperre zwischen besetzten 
und unbesetzten Gebiet wurde um weitere 14 Tage ver­
längert, ein sicheres M ittel für den wirtschaftlichen Zu-

jammenbruch Deutschlands. Für Mittagessen bezahle 
'ich bereits Mk. 20.000.—, abends -ebenso. Kleidungs­
stücke kosten wohl schon ziemlich dasselbe wie in Oester­
reich. E in P a a r  Schuhe Mk. 400.000 -bis 500.000.“

*  F eu ersch ü tzeu geselljchaft. Sonntag den 22. J u li  fand 
das 40jä-hr. Hochzeitsschießen des Herrn und F rau  Josef 
Leim-er -statt. Die Beteiligung war 31 Schützen, von 
welchen insgesamt 2275 Schuß abgegeben wurden. Eine, 
m it dem treffenden Bilde des Herrn Lernn er als Fuchs- 
jäger m it einem Fuchs im Eisen darstellend, hergestellte 
Gedonkscheibe, zu der der Jub ilan t für di-e besten Schüsse 
sehr wertvolle Präm ien widmete, fand- allgemeines I n ­
teresse. Herr Obe-rschützenmeister Ze-itli-nger und Herr 
Alois Pöchhacker erreichten mit je -einem Treffer im 
Schwarzen di-e 2, ersteren Präm ien, des weiteren die 
Herren: Rom. -seylehner, Hrdi-na sen., Baumeister See­
ger, Anton Amon, Josef K-inscher, Georg Blavie-r, Hans 
Schöl-nhammer, M atth. Loos, L. Häusler und Jofef 
Kogler. Auf der Standkr-eisscheibe erreichten: 1/245 
Teiler Joh, Winkler, 2/303 Hans Schölnhamm-er, 3/923 
Bürgermeister Kotter, 4/949 Bin-zen-z Hrdi-na ju-n., 
5/1057 M atth. Erb, 6/1242 Vinzenz Hrdina sen., 7/1302 
R. Seylehner, 8/1406 L. Hän-sl-er-, 9/1449 E. Seeger, 
10/1526 R. Vr-antn-e-r. 11/1566 F. Lug-er, 12/1619 Franz 
Wicke-nhauser, 13/1634 Karl Leim-er, 14/1740 AI. Pöch­
hacker. Kreisprämien: 1. Gruppe: 42 Kreise Hrdina 
sen., 38 A. Zeitlinger, 38 H. Schölnhamm-er, 37 I .  Kin- 
sber. 2. Gruppe: 41 Kreise Cd. Seeger, 39 F. Luget, 
38 M. Erb, 36 L. Häusler. 3. Gruppe: 37 Kreise Ignaz 
Leimet, 34 R. Seylehner, 33 H.Wickenhauser, 33 I .  Kog­
ler. Eine Präm ie für das erste erzielte P la tt l  Herr F. 
Vlamos-er, eine Präm ie für das letzte erzielte P la ttl 
Herr M. Erb. Nach Schluß des Schießens vereinigten 
sich die Schützen und deren Familienangehörigen im 
Gasthof Kogler, wo im Beisein eines, sehr guten Streich­
quartetts die Bestverteilung stattfand. Vor Beginn der­
selben beglückwünschte .Herr Oberschützenmeister- /Z-ei-t- 
linger den Ju b ila r  und seine F rau, dankte ihm Herzlichst 
für die großartigen Spenden und für die langjährige 
treue Mitgliedschaft, worauf die Anwesenden -ein kräf­
tiges Schützenheil ausriefen. Herr Bürgermeister Kotter 
entbot dem Jubelpaare ebenfalls di-e herzlichsten Glück­
wünsche und knüpfte daran  den Wunsch, Herr Leimet 
möge seiner Familie, -sowie -d-er F-euerschützen-g-esellschast, 
weiche der älteste Verein Maidhofens -ist,, noch lange 
Jah re  so rüstig erhalten- bleiben. Ein donnerndes „Lebe 
hoch“ folgte den Worten. Einige Stunden in vergnüg­
ter Schü:.:nwcis-e, wo d-r edle S.bützentrunk (Haltet) 
dazu beitrug, hielt -di-e Anwesenden beii-den Klängen-des 
Streichorchesters noch gemütlich zusammen. Schützenheil 
und Schützend-ank d-em Jubelpaare Leimer. — Nächstes 
Schießen am 12. August.

* S p o r tk lu b . (Pflicht-spiel Amstetten—Wa-idho-feu 
2:2.) Am 27. ds. fand in  Amstetten das vom n.-ö. Fuß- 
ballverbande angesetzte Pflichtspiel zwischen den beiden 
obangeführten Vereinen statt. Obwohl der Amstettner 
F.Cl. der 2. Klaffe Provinz und Waidhosen der 3. Kl. 
Provinz, also verschiedenen Klassen angehören, konnte 
d-er Sp.Kl. Waid-Hofen einen vollständig ebenbürtigen 
Gegner abgeben, welcher durch das ,schöne und -auf­
opferungsvoll-uneigennützige Spiel seiner Stürm er in 
der ersten Halbzeit sich glänzende Torchancen heraus­
arbeitete und nur das geradezu unheimliche Schußpech 
verhinderte -arößere Erfolge, -di-e -einen Sieg -der W aid  
hofner sichergestellt hätten. I n  der zweiten Halbzeit kam 
Amstetten etwas auf, jedoch die sicher arbeitenden Ver­
teidiger verhinderten einen Sieg -der Amstettner und 
die fleißigen Läufer des Waidhofner Sp.Cl. warfen 
-ihre S türm er immer -wieder nach vorne, di-e jedoch, durch 
die Verletzung des Linksverbinders numerisch geschwächt 
(derselbe war durch seine Verletzung gezwungen,, abzu­
treten), nur mehr den Ausgleich erringen konnten und 
durch das Vergeben einiger totsicherer Gelegenheiten 
den Sieg aus der Hand gaben. — Der Berei-n-slei-tung 
ist -es gelungen, für kommenden Sonntag eine M ann­
schaft des ober-österreichischen Meisterklubs „Vorwärts“ 
Steyr, zu gewinnen. Die P . T. Sportfreunde werden 
daraus aufmerksam gemacht, daß diese -eine der besten 
Mannschaften Steyrs ist, di-e uns ein schönes Spiel und 
guten Sport verspricht.

* W e g  m it  dem  L e b c n s m it te lw u c h e r !  Im  Amstettner 
Amtsblatts ist folgende W arnung an  die ländlichen Le­
be nsmittelp rodnzentcn zu lesen: Die Bezi-rkshauptmann- 
fch-aft Amstetten ebenso Scheibbs hat m it Befremden 
wahrgenommen, daß di-e Preise vieler Lebensrnittel im 
Bezirke wesentlich höher sind, wie in W ien: dies gilt 
von Gemüse -aller Art, insbesondere S ala t, grüne Erbsen 
usw. Auch Milch erzielt in Wien -einen P reis von 3300 
Kronen lvko Bahnhof W ien; -gleichwohl werden die 
Konsumenten des Bezirkes m it wesentlich höheren P re i­
sen -belastet. Da es wohl nicht- angängig ist, daß der 
P re is  im E rze-ugungsgebi-ete höher ist -als in Wien, 
wollen sich -alle Milch-erzeuger, Milch- und Gemüse­
händler nach den Wiener Preisen richten, wenn sie vor 
Be-an-ständ-igun-g wegen Preistreiberei- gesichert sein wol­
len. Di-e Verurteilung wegen Preistreiberei hat- den

E s  ist nicht gleichgültig h

Verlust des Wahlrechtes zur Folge. Die Organe der 
öffentlichen Sicherheit werden aufgefordert, der P reis­
bildung -dieser Artikel ihr besonderes Augenmerk zuzu­
wenden.“ — Bereits 14 Tage sind seit -der Veröffent­
lichung dieser W arnung verstrichen, -aber die Preise -sind 
noch immer die gleichen!

" 1. Waidhofner Kinotheater (Hieß.) Sam stag den 
28. J u li :  „Der Fluch -der Habgier“, sensationelles Aben­
teuer m it Edd-i Polo. Sonntag- den 29. J u l i : „Wege 
des Schreckens", eine abenteuerlich-romantische Geschichte 
mit Lucy Dorn ine. Dienstag den 31. J u l i  „Briganten­
rache“, ein Drama aus Dalmatien mit Asta Nielsen und 
prächtigen L-andschaftsbilderu. Donnerstag den 2. Aug.: 
„Der Mord in- der Ereenstr-eet“, Kriminaldrama mit 
Lil Da-gover.

* D ie  L a u d e s g e b ä u d e s te u e r . Im  sechzehnten Stücke 
des n.-ö. L-and-es-gesetzblattes vom 7. J u li  1923 ist das 
Gesetz vom 22. Ju n i 1923, betreffend die Landes-Ge- 
bäudesteuer und die Durchführungsverordnung dazu ver- 
lautbart. Di-e Land-esgeb-äud-sste-uer wird -eingehoben als 
Mietzinssteu-er, Ar-calsteuer und Haus-klassensteuer. Die 
Arealsteu-e-r wird durch das Landes abgabenamt, die 
Mietzinssteuer und -die Hausklasfensteuer durch die zu­
ständigen Steuerämter eingehoben.

" D ie  n e u e n  G o ld m ü n z e n . Laut Kundmachung^ des 
Bundesfinanzminister-iums für Finanzen vom 29. Ju n i 
1923, womit die Zeichnungen der auszuprägenden Lan- 
desgotdmünzen zu 20 K und zu 100 K zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht werden, ist die Ausstattung dieser 
Münzen folgende: Die Landesgoldmünzen zu 100 K 
und zu 20 K tragen auf der Vorderseite das österreichi­
sche Staatswappen (Adler), die Umschrift „Republik 
Oesterreich“ und die Jahreszahl der Ausmünzung und 
auf der Rückseite inmitten eines -gebundenen Lorbeer- 
kranzes in zwei Zeiten die Wertbezeichnung „100 K“, 
beziehungsweise „20 K “, sowie außerhalb -des Lorbeer- 
fraiszes die Umschrift „2952 K =  1 Kilo Münzgold 
(900/1000 fein)“. Die -innere Einfassung besteht auf 
beiden Seiten aus einem flachen Stäbchen, dessen inne­
ren Umfang ein Per len kreis (Perle an Perle  -anliegend) 
berührt. Der Rand ist gerippt. Der Durchmesser des 
Hunde rtkr-on-enstückes beträgt 37 Millimeter, jener des 
Zwanzigkro-nenstückes 21 Millimeter.

* D a s  A u s m a ß  der E r h ö h u n g e n  d e s  P e i t p o r t o s .  Wie 
verlautet beträgt das Ausmaß der Erhöhung der Post- 
und T e l e-gr-ao he n-gc-bü hren durchschnittlich 50 Prozent, 
natürlich mit verschiedenen Abstufungen, die durch -die 
Tragfähigkeit -der einzelnen Gattungen bestimmt wer­
den. Danach kostet ein Loko-Brief 600 K, ein Ausländs­
brief 4000 K. Die Mehreinnahmen sollen -ausschließlich 
zur Deckung der Mehrausgaben -der Postverwaltung 
verwendet werden. Die neuen Gebühren gelten ab 1. 
August.

* E r h ö h u n g  der S t a m m e in la g e  b e i d e n  Schecktonten  
d er  P oftjp ark a^ 'e . Das Vostf-p-arkassen-amt m lau tim rt 
folgendes: Die Stammeinlage von 100 K auf d en S check­
ten ten des Postsparkassenamtes entspricht nicht mehr 
dem W ert der Krone undw ird  -infolgedessen die Stamm- 
einsage -auf 100.000 K erhöht. Diese Erhöhung tritt 
jedo' erst am 20. September 1923 in Kraft.. Von die­
sem Tage an Haben daher die Scheckkontoiuhaber auf 
ibr-en Konten -ein ständiges Guthaben von 100.000 K zu 
halten, über welches mit Scheck nicht verfügt werden 
darr.

* B r ie fm a r k e n g e ld . Rach dem Vorbilde zahlreicher 
anderer Staaten, darunter Deutschland, Dänemark, 
Frankreich, I ta lien , -die Tsch-echoslo-rakei, wird nun auch 
in Oesterreich das r--~ '-nannte „Briefmarkengeld“ in 
Verkehr - " 1 Es ist dies eine amerikanische Erfin- 
dut’ die darin besteht, daß Briefmarken bestimmter 
Werte in einer ganz flachen, dünnen, durchsichtigen 
Zelluloidhülse eingeschlotz-en werden. Die Rückseite der 
Hülse wird zu Reklame,zwecken verwendet, indem dort 
Firmen einen Propaganda aufdruck anbringen. Das 
Ganze ist ein reinlicher Kleingeld-ersatz und erinnert 
auch in seiner kreisrunden Form an die Münzen. Dem 
S taate erwachsen keinerlei Ausgaben, da -die Herstel­
lungskosten durch die Einnahmen aus der Reklame ge­
deckt werden.

* Hundswut in Niederösterreich. Im  M onat Ju n i

v e re h r t e  H a u s f r a u ,  w a s  f ü r  einen K a f f e e z u s a t z  S i e  v e rw e n d e n ,  

p D ie  m in d e r w e r t i g e n  F a b r i k a t e  v e rd e r b e n  den  besten B o h n e n ­
kaffee.  W i r  e m p feh le n  I h n e n  d e s h a l b  den a l t b e w ä h r t e n

Ko'ser-Feiaenk«iffxe
v o n  Abolk g. TITZE in  Lin?, welcher h e u t -  u n e r k a n n t  die w o h l ­
schmeckendste,  be s t f ä rb e n d e  u n d  au sg ie b ig s te  K af feew ü rze  ist.
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den. Außerdem kamen 8 Wutr-erdachtsfäll-e vor. Als 
gebissen werden 22 Personen ausgewiesen.

A us Amstetten und Umgebung.
—  P e r s ö n lic h e s . Herr Otto M i  t te  r d  o r f e r er­

reichte am Freitag den 20. I M  a n  der Wiener Univer­
sität den akademischen Grad eines Magisters der P h ar­
macie m it Ausgeichnunig. i Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! '

—  V e r m ä h lu n g .  Fräulein Anny H o l z h a u e r  h a t  
sich Dienstag den 24. ds. in Linz m it Herrn Gustav 
F u c h s , Gasthofbesitzer in Persenbeug, vermählt. — 
Herr med. Dr. Ferry C i  l ew  i n a z ,  der seine Praxis 
in Amstetten auszuüben gedenkt, iei-erte in  Graz mit 
F rl. Frönst S t i e r !  seine Vermählung. Unsere Glück­
wünsche!

—  P e n s io n ie r u n g .  Der vor etlichen Monaten er­
nannte Oberlehrer Iber Preinsbacher Schule, Herr Ar­
nold S c h a d a u e r ,  wurde mit 31. Ju li pensioniert.

—  N u h r k iu d e r  nach A m s te tte n . Der Aufruf in der 
letzten Nummer hat bisher ein erfreuliches Ergebnis 
gezeitigt. Es wurde in den verstrichenen 8 Tagen^ sechs 
Kindern der Aufenthalt ermöglicht. Der Abschluß der 
Anmeldungen -erfolgt m it Ende -b-cs M onats, io daß wir 
bitten, beabsichtigte Zusagen -ehest bei Herrn Kaufmann
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S c h w ä r .;  zu macheir. Es wäre dringend zu wünschen, 
daß Amstetten andern strammen Orten — Nsulsngbach 
brachte 80 Kinder unter — nicht nachsteht.

—  Z u g en d tre sse n  der  S im ste ltn e r  in  G r a z . Freitag 
Len 14. Ju li um 124 Uhr früh rer!testen 72 Mädels und 
Jungend des Amstet-tn-er deuischien iurncemilnes unter 
Führung ihres Obmann-Stellvertreters Alois Hofmann 
und 4 Vorturnern unser Heimatstädtchen, ihr Atel galt 
Graz. Begeisterung.ErwartulNg des Kommenden tonn­
te man den Jugendlichen ablesen. Dank der Fürsorge 
des Bahnamtes Amstetten — Delstelluug von 2 Wagen, 
die reich von der Iungina-nn schaff m it Reisig und dem 
Dreifarb geschmückt wurden — wurde uns das Fahren 
bequem gemacht. I n  Watdhofen wurden amflene Reihen 
durch 20 Iun-gtu-rner des -dortigen Tuunv-eveiines ver­
stärkt, auch für sie war -ein Eigenwagen SeiiflesteEl. I n  
kurzer Aelit war die Waidhofner- und Amstet Ine rin­
gend verbrüdert. I n  lustiger F ahrt ging es durch das 
Gesäuse, das allseits Eieimnnlfoemuing auslöste. W ir näher­
ten uns Selztal. Dort große Ueberraschung, das erste 
Ansammeln rau Hundertmannschaften de-r Iungturner. 
A us alten östlichen Gauen des Vaterlandes strömten 
sie herbei, sogar vom Bregenzerwald kamen sie. Ueber­
all frohe Iugei'dgesichter. Varbrüde-rung, munterer Ge­
sang und das D rei#-#  hielten die Jugend befangen. 
Groß war aber die Begeisterung, als in Selztal die J u ­
gend aus dem Lande Salzburg und Obsrösterreich in 
einem Sonderzuge m it 20 Wagen herbeieilte. Für den 
ernsten Beschauer war es überwältigend, das Treiben 
der deutschen Jugend mii-tanFusehen. Die Amstettn-e r- 
und Waidhofner wagen wurden dem Soniderzuge ange- 
schliosien, von jedem Wagen wehte das Dreifarb. I n  
L-evben und Bruck an der M ur wurden wir von den 
dortigen Turnvereinen herzlich willkommen geheißen, 
auch gab es Erfrischungen, die uns allseits sehr will­
kommen waren. Ungefähr um 3 Uhr erreichten wir unser 
Ziel „Graz." Die Vereinsführer holten sich ihre Befehle 
und in einer Stunde hatten w ir unser Grazer quartier 
(Industriehalle) erreicht. Welch 'ein munteres Treiben 
herrschte dort, taufende von Ju n g  mannen und Mädels 
beherrschten den großen Industri,spark m it allen seinen 
Räumen. Bereits Sam stag früh wurde m it der ernsten 
Iahnarbeit begonnen, taufende Iung tu rner traten an. 
Die ersten Stunden des Sonntags wurden für die Be­
sichtigung der S tad t herangezogen, unter anderem 
wurde der Hilmdeich und der Schloßberg von der Am- 
stettnerjugend besucht. Schlag 10 Uhr begann der Auf­
marsch der Iahnfugend in  4 Treffen und Schlag 1 A I 
setzte sich der Fastzug iiin Bewegung, als Ziel den Frsi- 
heitsplatz wählend. Ka-um konnte der Freiheitsplatz die 
Jugend fassen, es waren ihrer 10.000. Es war ein 
großes Erlebnis, man mußte es gesehen haben, -ernste 
und tiefe völkische Arbeit zogen vor uns vorbei, wie 
tief aber war unsere -deutsche Jugend ergriffen, ete waren 
unvergeßliche Stunden und sie werden Früchte bringen. 
Heil unserer Zukunft- bei dieser Jugend darf uns nicht 
bange werden. Rach dem Weiheakte setzte sich der Fest- 
zug neuerlich in Bewegung und wurde von der Grazer 
Bevölkerung, die zu lausenden Spalier standen, gehul 
digt. Der Nachmittag wurde neuerlich für die A ustra­
gung der Wettkämpfe herangezogen. Tausende und aber­
mals tausende Zuseher strömten zum Festplatze, galt 
es doch Zeuge der Freiübungen, die von 6000 Inng- 
mannschaften geturnt wurden-, zu sein. Der Aufmarsch 
zu den Freiübungen war überwältigend, voran die Fah­
nenträger, es dürften 600 gewesen sein, in  18 Säulen 
wurde Aufstellung genommen. Lautlos verhielt sich die 
Zuschauermenge, als die 6000 ihr Können zeigten, es 
war wieder ein Erlebnis für sich. Gegen 8 Uhr abends 
war die -ernste turnerische Arbeit beendet, viele Iu n g ­
turner sah man Mit dem Eichenkranze.. sie gingen als 
Sieger heraus, auch die Iungturner hon Amstetten 
holten sich 4 Eichenkräuze. Uns allen wird das Jugend­
treffen in steter Erinnerung bleiben. Dank allen, die 
unsere Jugend in dieser ernsten Zeit zum richtigen Ziele 
führten.

— Ein Traum. Wie schon im Traum die absonder­
lichsten Dinge möglich sind, passierte es auch mir letzt­
hin, daß ich in Stellvertretung des seligen K ilian  auf 
der Säule des allbekannten Platzbrunnens thronte — 
im Traume natürlich. W armer Sonnenschein und eine 
sonntäglich gekleidete Menge ringsum. Da gesellte sich 
unversehens ein altväterlich gekleideter M ann m it ho­
her, sehr weit zurückreichender S tirne und langem Voll­
bart zu mir. ,3 h r  verstattet, daß ich da -ein- wenig Platz 
nehme, mein Raine ist Friedrich Ludwig“, -begrüßte er 
mich und fuhr dann fort: „Weiß Gott, ich liege doch 
schon -eine gute Weile geruhsam unter dem grünen R a­
sen, aber heute befiel mich so ein niederträchtiges ein­
seitiges Reißen, -daß -ich stark in  Versuchung geriet, mich 
umzudrehen. Kurz entrxWssen erbat ich m ir von All­
vater Urlaub und auf -der Suche nach der Ursache des 
Anbehagens kam ich hi-eher." Währenddem tauchte am 
unteren Ende des Platzes ein buntfarbiger Zug auf, der 
unter Musikbegleitung herankam und sich um die neb eit 
unserem Brunnen aufgestellte P-awlatch-en gru-wterte. 
wo die vorher stattlich aussehende, weil weit auseinan­
der gezogene Masse als ein recht bescheidnems -Häuflein 
erschien das ,zudem in der Mehrzahl -au-r- Kindern- be- 
itand. Mein Gesellschafter betrachtete zu-rst ein wenig 
verwundert -die teilweise wirklich recht schmucken Gestal 
ten, dann aber raunte -er mir m it le-r r-- n-t.'u Augen 
zu. „T urner! Mein Geist lebt -doch r *t- unter den 
Deutschen!" Run wickelte sich -da unten -eine Festlichkeit 
alt. Die Musik spielte, Lieder wurden o-;sangen -eine 
blutrote Fahne wurde enthüllt und Reden gab -es viel 
Reden. Mein Gefährte hörte mit immer düsterer wer-

de nid er Miene ruhig zu; a ls  aber in einer Rede auch der 
Name Jah n  zu hören war, donnerte er m it blitzenden 
Augen also los: „Turner glaubte ich in -euch zu sehen, 
Turner nannt ihr euch selber, habt euch sogar auf meinen 
Namen berufen. Wohl pflegt ihr anscheinend das T u r­
nen, aber nur körperlich — von dem Geist des Turn- 
wesens habt ihr keine Ahnung, dann diesen haben euch 
eure Führer in  der schamlosesten Waise verfälscht. Der 
echte Durngaist, wie ich ihn verkündete, stählte das 
deutsche Volk nicht nur körperlich, sondern er erweckte 
in ihm auch die Vaterlandsliebe, das völkische Bewußt­
sein, das Zusammengehörigkeitsgefühl, die flammende, 
opferfreudige Begeisterung — kurz den idealen Seelen- 
schwang, der es geistig veredelte und ihm die Kraft ver­
lieh, das Joch der Fremdherrschaft abzuwerfen. Aus 
euren Liedern und den Reden eurer Führer aber spricht 
ein Geist, der m it all dem gar nichts zu tun hat. Von 
Freiheit faseln sie euch vor, aber ihr Tun ist auf das 
gerade Gegenteil dessen gerichtet, was wir a ls  Ideale 
Hochhielten und wofür wir kämpften und bluteten. W o­
nach die Bestrebungen eurer Führer gehen, das ist Klas­
senhaß, blutige Verhetzung und Verhöhnung und Aus- 
tilgung alles dessen, was jedem Volje, das nicht zum 
verachteten Sklav-enpack herabfiinken will, heilig sein 
muß. Zu Sklaven machtgieriger Nachbarvölker und 
volksfremder, blutsaugender Eindringlinge wollen sie 
euch machen, indem sie -euch mit Völkerverbrüderungs- 
dn sei eien und schamloser Fälschung des hehren F  reihe i In­
begriffes die S inne umnebeln. Jungen® und Mädels, 
glaubt mir, nur in der Volksgemeinschaft liegt das Heil. 
Die jüngste Vergangenheit dürfte euch- schon bewiesen 
haben, wie blutig wahr dies ist. Glaubt m ir aber auch, 
daß u a s jtie  Erfahrung unserer Zeit gelehrt hat, daß 
nur die Ideale, wie sie uns vorschwebten, und die eure 
Führer so zynisch verhöhnen, -ein Volk groß und glücklich 
machen. Ein Redner hat sich soeben auf meinen Namen 
als Vorbild im Kampfe gegen Unrecht und Unter­
drückung berufen. Wohl wahr, ich habe mich später auch 
gegen fürstliche Treulosigkeit aufgelehnt, aber auch dies 
nur, weil die betreffenden Fürsten unsere völkischen 
Ideale verraten hatten. Das, was mir soeben der Red­
ner, wenn auch versteckt,- unterstellte, lag mir all mein 
Lebtag weltfern, und ich muß mir daher den Mißbrauch 
meines Namens zu diesem vergiftenden, aus jüdischem 
Geiste entspringenden Treiben als eine bodenlose Frech­
heit auf das Nachdrücklichste verbieten. Klassenhaß 
kannten wir nicht und unser Haß richtete sich nur gegen 
das Niedrige und Schlechte, wogegen wir das Ente in 
allen Menschen, ob vornehm oder gering, schätzten. D a­
rum die innige Verehrung, die wir alle für unsere edle 
Königin Louise -hegten („Pfui", gröhlte es da aus der 
Menge). Unsere Losung war ein freies -deutsches Volk 
in einem geeinten mächtigen Vaterlande, deshalb -rich­
tete sich unser Bestreben dahin, das Volk wehrhaft zu 
machen, um -die fremde Knechtschaft abzuschütteln" — 
weiter kam -der begeisterte Redner nicht, denn auf ein, 
von einem Macher genebenes Zeichen erhob sich ein wü­
stes Gebrüll, aus dem man nur -die Worte verstand: 
„Der roii wieder au Kriag-, fangt® ’n oba!" Eine An­
zahl Leute, die anscheinend scheu auf das Zeichen ge­
lauert hatten, stürzte sich aus uns, wir plum-sten in  den 
Brunnen und — ich fand mich erwachend im plötzlich 
losgebrochenen Gewitterregen auf einer Bank im Freien 
sitzend, wo ich mich verspätet hatte und eingeschlafen 
war.

—  F r e id e n k e r -B e g r ä b n is .  z A m  Dienstag den 24. ds. 
fand die Beerdigung des vor mehr als 'Wachensnist in 
der wfchs et trunkenen Johann K r e n  n m ü 11 e r statt. 
Trotz eifrigen Suchen® war es unmöglich gewesen, die 
Leiche aus der Höhle hervorzubringen. D as Wasser 
schwemmte die Leiche endlich hervor und legte sie an 
einer Schotterbank an. Der Tote wurde sofort in die 
Totenkammer überführt. Der Ertrunkene war Freiden­
ker. Ob -ein 19-jähriger Bursche in der Lage ist, sich 
aus eigener U-eberiegung der Freidenkevbewegnng abzu­
schließen, lassen wir dahingestellt. Da® Leichenbegäng­
nis gestaltete f;ch zu einer Sensation für Amstetten. Die 
sozialistischen Vereine gaben dem Toten das letzte Ge­
leite. Eine große Menge Schaulustiger füllte den Fried­
hof. Herr Gemeinde rat Zemanef hielt -eine kurze Grab­
rede, der „Li-edevhort" sang einen Chor. Der Obmann 
des Freidenker-bundes Scholz dankte für die zahlreiche 
Beteiligung. Nur eines sei hier festgehalten: Die gren­
zenlose Rücksichtslosigkeit der Neugierigen, die ganz un­
gehindert, bar aller P ietä t auf den Gräbern herum- 
steigen, ja, d-ara-ufstehen, um besser zu sehen. Sache der 
Behörde wäre -es, in Zukunft dieser Angelegenheit ihr 
Augernn-crk zuzuwe»den.

—  U n fä l le  durch F a h r g e le g e n h e ite n . Vorigen Frei­
tag hatte die G attin de® Bu-chdeuckereib-esitzers Herrn 
Karl Q u e i f - e r  einen Motorrad-unfall in -der Nähe 
des Eisenbahn-viaduktes in der Nbbsstraße. S ie stürzte 
vom Rade und erlitt mehrere Verletzungen. Zum Glück 
hielt die -anfängliche Bewußtlosigkeit nicht lange an und 
die Verunglückte befindet sich seither schon wieder außer 
Bett. — Sonntags darauf ereigneten sich 2 Unfälle viel 
ernsterer Art. Der hiesige Fleischhauer Ebner aus der 
Rath ausg-a sie mar vorigen Sam stag mit seiner Fahr 
a-'le-.nheit in der Neustadtler Gegend. Durch Scheu- 
meisten des Pferdes wurde -er ans dem Wagen gesch-leu-

S ie  brauchen  keinen Kaffeezusatz
w c n n S ie ,F IX ‘, d e n  fe r t ig e n  F am il ienkaffee  verw enden, der 
alle  Z utaten  enthiilt. Ausgiebig, billig, arom atisch . V ersuchen Sie!
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V e r t r e t e r :  H err  E duard  K raus ,  A m s te t t e n ,  N.-Oe.

bett und brach sich -ei» Bein. — Vom hiesigen Gasthof- 
besitzet Schillhuber borgte sich der Eisenbahner Herr 
Fröschl Sonntag das Pferd samt Wagen aus, um da­
mit Verwandte -in Oed zu besuchen. Derselbe war sonst 
mit dem Pferde vertraut, da er schon öfter für Herrn 
Schillhuber Fuhren gemacht hatte. Als nun Fröschl 
mit seiner F rau  und der befreundeten Wäscherin Iose- 
fine Klinget um %7 Uhr abends auf der Rückfahrt den 
sogenannten Krautberg her abkam, dürfte er die Bremse 
etwas vorzeitig anher Funktion gesetzt haben, wodurch 
das Pferd — von dem nach rollend en Wogen an den 
Hinterbeinen belästigt — scheute und der Kutscher die 
Führung verlor. Der Wagen fuhr beim Zarlgeschäfte 
an das Hauseck an, wodurch die Insassen des Wagens 
herausgeschleudert wurden. F rau  Klinget, die einen 
Schädelbruch und noch andere Verletzungen erlitten 
hatte, verschied bald darauf, während F rau  Fröschl auch 
an  schweren Verletzungen im Spitwle darniederliegt. 
M it verhältnismäßig leichteren Verletzungen kam der 
Kutscher Fröschl davon. Der Anprall war so heftig, daß 
auch der Wagen fast in Trümmer ging, während das 
vom Wagen losgelöste Pferd ziemlich unbeschädigt beim 
Easthofe Brandstetter aufgefangen wurde. Die in so 
tragischer Weise um das Leben gekommene F rau Klin­
ge r , die sich allseits großer Beliebtheit erfreute, wurde 
Mittwoch nachmittags unter großer Beteiligung von 
Seite der Bevölkerung beerdigt.

—  S ch lo tzein stu rz . Donnerstag den 19. ds. kam nach 
Amstetten die alarmierende Nachricht, daß ein Teil des 
Schlosses Seisenegg eingestürzt sei. Wie es sich heraus­
stellte, war wirtlich ein alter, baufälliger Trakt, in  dem 
die Bibliothek und eine Waffensammlung untergebracht 
waren, eingestürzt. Die dort untergebrachten Bücher 
und alten Handschriften, sowie viele durch hohes Alter 
wertvolle Waffen wurden unter dem Schutte begraben. 
An die Bergungsarbeiten konnte wegen Gefahr weiterer 
Einstürze noch nicht ernstlich geschritten werden. Zum 
Glück wurde das Betreten dieser baufälligen Räume 
schon vor geraumer Zeit verboten. Ein anschließendes 
M all gebände, welches chon vor Jahresfrist mit einem 
neuen Dachstuhl versehen wurde, aber bisher noch nicht 
eingedeckt ist, dürfte auch durch diese Schutzlosigkeit ge­
gen Unwetter zum Verfalle des eingestürzten Traktes 
beigetragen haben. Der B au soll ans dem 14. Jah rhun­
dert stammen. Die Burg soll auch durch einen unter­
irdischen Gan» über Hainstetten nach Freinstein m it der 
Donau in Verbindung gestanden sein. Der Fideikom- 
mißbefi*’ "»hört dem Geschlecht (Baron) Riesenfels das 
gegenwärtig in  Ermanglung eines männlichen Erben 
auf dem Aussterbeetat steht.

—  K in o .  Wenn man heute bei dieser Hitze von einem 
Film  zu sprechen wagt, muß schon ein bedeutungsvoller 
Anlaß hiezu vorliegen und der diese Woche im Kino 
Amstetten erscheinende Film „Irrlichter der Tiefe" ist 
dies« Anlaß. Ich erhebe nicht den Anspruch als Pro- 
phet zu gelten und dennoch kann ich vorweg sagen ohne 
Gefahr zu laufen auf Widerspruch zu stoßen: Dieser 
ti'tlm wird, ein Ereignis werden. W arum? Nicht nur 
weil er einen Stoff behandelt der weit entfernt vom 
bisherigen Filmroman ist, nicht nur weil er technisch 
die besten bisher gezeigten Großfilms übertrifft, nicht 
nur weil er an dramatischer Wucht unerreicht dasteht 
weil er photographisch künstlerische Höhepunkte erreicht 
und architektonisch dem Zuschauer Bilder vor Augen 
zaubert, die man in solcher Vollendung noch nie erblickt 
i)Qt. Nein — aus anderen Gründen. Fritz Freinler 
unser bester heimischer Regisseur hat verstanden, alle 
fhm zur Verfügung stehenden M ittel mosaikartig zu­
sammensetzen, sodaß dieses Prachtgemälde sich fressen- 
artig entfaltet und mit der ihm eigenen Begabung nur 
Höhepunkte blitzartig zu zeigen, ohne Umschweife, ohne 
Längen und Breiten, läßt er den Zuschauer auch das 
nicht verfilmte in der Phantasie miterleben. Mehr will 
ich nicht sagen, denn jedermann wird Gelegenheit haben, 
ihn zu sehen. Als weiteren Schlager bringt die Direk­
tion Montag und Dienstag die spannende Reiseerzäh- 
lung „Quer durch Indien". Indien, das Land voll 
Wunder und Geheimnissen, m it seiner Märchenschönheit 
der Tropenwelt seiner undurchdringlichen Dschungeln 
und uralten Zeugen versunkener Kultur rollt sich vor 
unseren Blicken auf. W ir begleiten den Bruder des 
Königs von England auf feiner Reife durch Indien 
welche er von Marseille aus auf der „M alaya" antritt] 
das Mittelmeer durchschiffend-, um in den Sueizkanal, der 
genialen Schöpfung Leffeps, einzufahren. P o rt Said 
verlassend sehen wir die Reisegesellschaft in M adras 
zum erstenmal -indischen Boden betreten und gewinnen 
zugleichen den ersten Eindruck von der Prunkliebe der 
einheimischen Fürsten aber auch vom Leben und Trei­
ben der einheimischen Bevölkerung. Von bewohnter 
Gegend in die Einsamkeit der Dschungeln zur Jagd auf 
-den Herrn derselben, den Königstiger. Einer -der größten 
Ströme Ind iens, der Ganges, dem frommen Hindu hei­
lig nnd heilig ist ihm auch die uralte S tad t am Ganges 
Benares. Totenzeremonien, Tempel und Schulen, hei­
lige Affen und Stiere, Grabdenkmäler, versunkene G är­
ten, verlassene Städte ziehen in bunter Reihenfolge an 
unseren Blicken vorüber. So geht es weiter, ein Bild 
schöner und interessanter wie das andere. Zum Schlüsse 
des Film s treten uns noch die Kolosse der Aegyptischen 
Pyramiden, die einst zu den sieben Weltwunder» gezählt 
wurden, entgegen dann sehen wir wieder die Ma-laya 
die Wogen durchschneiden im stetest Lauf der Heimat zu. 
Um auch der Jugend diesen hochinteressanten Film zu­
gänglich zu machen hat sich Herr Direktor Bau-mann be­
reit erklärt Dienstag um 1 ü  llhr abends eine Vorstel­
ln ng für Jugendliche zu geben und zwar bei Durch­
schnittspreisen von 2000 K. W ir empfehlen dem P. T
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Publikum im eigensten. Interesse sich für diese S tan ­
dardwerke der Filmkunst rechtzeitig Karten im Vorver­
kauf bei Bauer, Xraf.il, Hauptplatz, zu sichern-.

Aschbach. (Gesangverein.) W ir brachten in unserer 
letzten Nummer die! Nachricht, daß Herr Dr. Walchshofer 
seine Stelle als Vorstand des Männerges-angsve reines 
zurücklegte. Ma.n schreibt -uns hiezu: „Ich bitte Sie, 
diese Nachricht, die wahrscheinlich nur auf Evu-n-d be­
absichtigter oder aus völliger Unwissenheit gemachter 
unwahrer Angaben des Einsenders in die Spalten 
Ih re s  B lattes auf genommen worden sein dürste, dahin 
richtig zu stellen, dag Herr Dr. Walchshofer die Vor­
standstelle b is zur Beendigung des Vereinsjahres inn-e 
hatte und bei der Fteuwwhl -anläßlich der Jahreshaupt­
versammlung erklärte, eine Wiederwahl nicht mehr an­
zunehmen. Eime Wiederwahl wurde auch nicht mehr 
vorgenommen, wohl aber wurde Herr Dr. Walchshofer, 
der m it inniger Liebe stets dem Gesangverein treu er­
geben war und ein eifriger und wackerer Verfechter des 
deutschen Liedes und der deutschen Sache überhaupt ist, 
in Anrechnung seiner vielen, un-schätzbaren Verdienste, 
die er sich um den Verein erworben hat, zum E h r e n -  
v o r s t a n d  des Männergesangsvereines -e i  n st i m - 
m i g gewählt. Bei den Neuwahlen ging a ls  Vorstand 
der Gründer des Vereines, Ehrenmitglied Oberlehrer 
Strondl hervor, während sämtliche abtretenden Aus­
schußmitglieder wiedergewählt wurden.

__ E u r a t s s e ld .  (Versammlung der Hwkenkreuzler.j Am 
Sonntag den 22. J u li  fand in den Saalloka-li täten des 
Gasthauses E ütl eine Versammlung der Nationalsozia­
listischen P arte i -statt, welche den Zweck verfolgte, Auf­
klärungen über das Parteiprogramm dieser politischen 
P arte i zu schassen. Als Redner tra t Herr Eötzl aus 
Linz aus; er beleuchtete in längerer Rede das Wesen 
des Sozialism us, kam auf Bodenreform und die Han­
delsverträge zu sprechen und zeigte, wie die Industrie 
von den Großbanken -abhängig gemacht wurde und datz 
das jüdische Großkapital -auch aus das Wohl und Wehe 
-des Bauernstandes (einen Einfluß ausübt. E r ent­
wickelte das Programm der P arte i, die bei Wahrung 
des nationalen Gedankens aus christlicher Grundlage 
steht und sowohl die Interessen der landwirtschasttrei- 
benden Bevölkerung, wie -auch- die der ^gewerblichen 
Kreise vertritt. Reicher Beifall lohnte den Redner für 
seine Ausführungen. Die Versammlung w ar zahlreich 
aus allen Schichten -der Bevölkerung besucht und wurden 
die Ausführungen des Redners mit größter Aufmerk­
samkeit verfolgt. Ein Theologe, Herr Angerer, befragte 
den Redner, wie sich die P arte i zu der Broschüre des 
Ingenieurs Ju n g  stelle und brachte einige Punkte aus 
der Kritik der Reichspost über dieses Buch zur Verle­
sung. Herr Eötzl stellte fest, datz ein Parteiprogramm 
sich nicht aus einen rein konfessionellen Standpunkt stel­
len könne und betonte wieder, daß die Partei- der N a­
tionalsozialisten streng auf christlicher Grundlage -stehe. 
Am Nachmittag fand in  demselben Gasthause ein Kon­
zert -einer aus Parte-ifreunden zusammengestellten M u­
sikkapelle statt, zu welchem sich zahlreiche Ausflügler von 
Umstellen -eingefunden hatten. Eines ist zu bedauern, 
daß Euratsseld keinen einzigen Gasthausgarten aufzu­
weisen hat, in dem sich solche sommerliche Feste ent­
wickeln könnten.

Neuhofen a. d. Pbbs (Primizfeier.) Sonntag den 22. 
ds. las der neugew-eihte Priester, Hochw. Herr Karl 
F i s c h e r  in seiner Heimatspfarre Neuhofen- sein erstes

Mahnung.

W ie verkam das Volk der alten 
Griechen, das soviel getan, 
Bildungsknospen zu entfalten —
Und verschwand wie Tam erlan?!

Welche Kriegs- und Friedenstaten 
F ür die kleine Vaterstadt!
Welcher S tre it, üb Demokraten,
Lenker oder Aristokrat!

Doch a ls  auch von ihrem Preußen" 
(Makedonien)

Römer hatten sie „befreit",
Jubelten sie ihren heißen 
Dank in voller Einigkeit.

So das hellste Volk der Erde 
S tarb  durch seine Zwistigkeit.
Gleiches wird euch Deutschen werden.
Wenn ihr niemals einig seid.

Zwietracht, Reichtum, Räuberlocken, 
Niederlage, Hungersnot!
S ta tt zu schaffen, suchen Brocken 
Bettler, Sklaven trocken Brot.

Kehret heim, verirrte Brüder,
Bleibet eurem Volke treu!
Nur durch Macht kommt Wohlstand wieder, 
Nur durch Macht sind Völker frei.

Hört und ehrt des Volkes Voten,
Deren Ziel ein starkes Reich!
E hrt die Opfer, ehrt die Toten!
Denn sie starben ja für euch!

heil. Meßopfer. Der P rim iziant — ein Sohn des Häus­
lers Herrn Leop. Fischer aus Obertal — war schon in der 
Volksschule ein Musterschüler, m it großem Talent aus­
gestattet, dabei fleißig und- bescheiden und von tadel­
losem Betragen. Die seinerzeitige Lehrerschaft der dor­
tigen Volksschule war es ihm deshalb von Herzen ge­
gönnt, daß ihm die Wege zum Studium geebnet wur­

den und er demselben zugeführt werden konnte. Der 
Weltkrieg brachte eine Unterbrechung seiner Studien 
und nun stellte er auch als Vaterlandsverteidiger seinen 
Mann. Nach Beendigung des Krieges vollendete er 
seine Berufsstudien, die nun m it seiner Priesterweihe 
den -einstweili gen-Abschlutz fanden. W ir hoffen ihn einst 
a ls  eine Zierde seinesStandes schätzen zu. können. — Die 
Primizfeier war vom herrlichsten W etter begünstigt, ob­
zwar ein kurzer Morgenregen zu gegenteiligen Befürch­
tungen Anlaß gab. Um 9 Uhr war der Einzug in die 
Kirche, wobei F rl. Dippl aus W ien ein dem Momente 
angepaßtes Gedicht zum Vortrage brachte. Die Fest- 
predigt hielt Herr P rä la t, Monsignore Forstner -aus S t. 
Pölten. Als M otiv derselben hatte er sich: die Persönlich­
keit des Priesters als Vermittler der Freuden-, M it­
leids- und Trauertränen gewählt. Die Worte des tüch­
tigen Predigers lösten allgemeine Ergriffenheit aus. 
A ls erste priesterliche Funktion vereinte der Prim iziant 
ein Hochzeitspaar, dessen Bräutigam  sein eigener B ru­
der Franz Fischer war, durch das Sakrament der Ehe. 
Nach der kirchlichen Feier vereinte eine Festtafel im 
Gasthofe E iertler die geladenen Gäste, wobei noch meh­
rere Festgedichte und ein Festspiel zum Vortrage bezw. 
zur Aufführung gelangten. Daß eine Massenbeteiligung 
voy Seite der Bewohnerschaft der Umgebung zu ver­
zeichnen war, bedarf wohl kaum der Erwähnung.

Schloß Haagberg. Der 70-jährige Schloßbesitzer von 
Haagberg, Fritz D o b n e r - D o b e n a u  ist — an einem 
schweren Herzleiden erkrankt — samt Gemahlin aus 
Wien hier eingetroffen und hofft sich, wenn schon nicht 
gänzliche Genesung, so doch Linderung von seinen Lei­
den.

N us Ubbs und Umgebung.
** Ertrunken. Die Brüder V ö ck st e i tue r, Holzhänd- 

ler aus Wien, wollten Freitag den 20. ds. auf der 
F ahrt nach Pbbs oberhalb der Rollfähre landen., und 
gerieten hiebei auf das Drahtseil des Landungssteges, 
wodurch ihre Zille umkippte. Während der Aeltere der 
beiden von den Fährleuten gerettet werden konnte, ver­
schwand der Jüngere in  den Wellen. Die Leiche des E r­
trunkenen konnte erst 4 Tage darnach vom eigenen B ru ­
der "('■Borgen werden.

** Zusammenstoß. Sam stag den 21. ds. stieß der erst 
vor kurzem instandgesetzte 2er Wagen der elektrischen 
Straßenbahn auf der Fahrt zum Bahnhöfe an  der E in­
mündung der nach S arling  führenden Straße m it einem 
Lastwaaen der F irm a Wüster zusammen und wurde da­
bei an  der vorderen Brustwand stark beschädigt. Den 
Wagenführer trifft kein Verschulden, da der Kutscher 
des Lastwagens nach eigener Angabe die Pferde infolge 
Scheuroerdens nicht erhalten konnte. Verletzt wurde 
niemand.

** Kajak-Fernfahrt. Der öst. Kajakverband Oberer 
Donau-Kreis, unternimmt im Verein m it seinen reiche- 
deutschen Brudervereinen eine Fernfahrt von Ingolstadt 
nach Wien und wird am Sonntag den 29. ds. zwischen 
5 und 6 Uhr abends Pbbs passieren. Es wäre lebhaft 
zu begrüßen, wenn die Hausbesitzer und Parteien  der 
der Donau zugekehrten Häuser dieselben beflaggen bezw.

Rüge.

Michel, gib den Prügel her!
Denn du brauchst ihn ja nicht mehr. 
Frieden schafft der Völkerbund. —
— Dank schön, du dummer Hund. — 
Da nun alle Prügel mein,
Hau' ich dir den Schädel ein,
Gibst nicht alles, w as du hast,
Und auch Robot ohne Rast.
Doch gar manchen freut das sehr; 
Denn der Prügel war ihm schwer,
Und er war auch hinderlich,
Sich zu raufen unter sich 
Um des Volksguts kargen Rest.
— Pfui! Kein Vogel kackt ins Rest.

Deutsche, gedenket!

Von Jahrhundert zu Jahrhundert 
Sangen Serben Trauerlieder, 
Niemals haben sie vergessen. — 
Und die Freiheit kehrte wieder.

Große Völker sind gestorben,
Kleine, schwache sind geblieben.
Die nur können sich erhalten, 
Welche heiß ihr Volkstum lieben.

Feinde unsre Brüder morden.
Und wir können uns nicht wehren. 
Doch w ir werden nie vergessen. 
Unsre M ärtyrer zu ehren.

schmücken und die Bewohner von 2)66 s sich äußerst zahl­
reich zur Begrüßung der Brüder -aus dem Reiche ein­
finden würden.

** Volksbank. Am 12. M ai 1923 wurde, wie bereits 
berichtet, laut Beschluß der Generalversammlung das 
langjährige, verdienstvolle Vetvwaltungsratsmitglied 
Herr Franz S t e i n e r  anläßlich feines Rücktrittes zum 
Ehrenmitglied des Institutes ernannt. Bei der am 10. 
J u li  1923 stattgefumdenen Eeswmtsitzung wurde Herr 
Franz Steiner speziell durch das Direktorium und den 
Verwaltung-srat in der Weife geehrt, baß dem verdien­
ten M andataren als sichtbare Erinnerung ein schön aus­
geführtes Diplom über dessen Ehrenmitgliedschaft vom 
Präsidenten Herrn Eduard Lenk Mit dem Wunsche über­
reicht wurde, daß es der Volksbank noch sehr lange 
gegönnt feiin möge, sich der Mitgliedschaft dieses ehema­
ligen, unermüdlich mittenden Fuktwnäres zu erfreuen. 
— Wie uns berichtet, wurde die Volksbank -für Handel, 
Gew,erbe und Landwirtschaft in Pbbs, vorige Woche 
durch den Besuch einer Abordnung von Funktionären 
der Volksbank in Puvksrsdorf Beil Wien beehrt. Der Be­
such galt lediglich dem Zwecke, den Betrieb, bezw die Ge­
schäftsführung dieses Institu tes zu studieren,. Sämtliche 
Herren waren voll des Lobes und es ist gewiß ein Ver­
gnügen, zu hören, daß dieses zum Wehle der Geschäfts­
leute von Rah und Fern hier wirkende Geldinstitut als 
mustergiltig weit und breit bekannt iist und a ls  solches 
auch von der vorgesetzten Behörde, dem Allgemeinen 
Verbände zu Wien die vollste Anerkennung erhielt. Es 
fei auch erwähnt, daß vorher die Reulen.gbiacher Kredit- 
kasia elilnie Abordnung zu dem gleichen Zwecke hi,eher ent­
sendet hatte, die ebenso wie die Herren von Purker-s- 
dovf nur das Beste über die praktische und streng kauf­
männische Art der Geschäftsführung sagen konnte. Es 
befriedigt uns gewiß, m it berechtigtem Stolze von dem 
hervorragenden Rufe zu hören, den sich die 2)66 ser Volks­
bank erworben und zu welcher jedermann vollstes Ver­
trauen zweifelsohne haben kann.

Pöchlarn. (Opfer der Donau.) Der geheimnisvolle 
Donaufürst, welcher der Sage nach inmitten unermeß­
licher Schätze in den Tiefen des Strom es thront, heischt 
von den Menschenkindern, die sich seinem Reiche nähern, 
unerbittlich seinen Tribut. Am 14. d. M. wurde in  
Weißenkirchen die Leiche des feit mehreren Tagen ver­
mißten Heizers dev Hanfspinnerei,, Leopold K a r l  aus 
der Donau gezogen. Der sonst fleißige und tüchtige 
junge M ann, bei dem sich manchmal Zeichen abnorm aler 
Gehirntätigkeit einstellten, dürfte im solchem Zustande 
den Tod in  den Wellen gesucht haben. — Am selben 
Nachmittage ist der Heizer der Bundesbahnen, Johann 
V r ü ck l e r  beim Baden, im Strome vor den Äugen­
der Mitbadenden plötzlich untergegangen und verschwun­
den. Eine junge Wiwe in hoffendem Zustande und zwei 
Kinder sind ihres Ernährers verlustig geworden. — 2km 
15. d. M. nachmittags ist der 15jährige I .  H a i d e r  
aus Talheim bei M aria Taferl in einem stehenden Sei- 
tenwasser am linken Donauufer in  ei,ne tiefe Stelle ge­
raten und ertrunken. Dr. E. Stamgl aus Pöchlarn, wel­
cher den Jungen untergehen sah, zog ihn heraus, konnte 
aber nur mehr den eingetretenen Tod feststellen. W ür­
den die Warnungen, daß nur geübte Schwimmer das 
Boden in  der Donau wagen dürfest und die Seitenwäsier 
für Kinder mancherlei Gefahren bergen, beherzigt wer­
den, so würden solch, traurige Fälle ausbleiben. Es gibt 
genug gefahrlose Badeplätze, insbesondere in der kristall- 
reinen Erlas, welche Kindern und Erwachsenen die ge­
wünschte Erfrischung bietet.

:  ' M d l  Die l l m W l i W l M e  
„Deutsche Tageszeitung!"

Vienenwage:
la g Zunahme Abnahme | Tag Zunahme Abnahme

J u l i dk g d k g  I d k g dkg
12. geschwärmt 19. -- 5
13. — 20. — —
14. 5 21. — 5
15. — 5 22. -- —
16. 5 23. -- —

17. — 24. 5 —
18 — -  1 25 . b

Imkerecke.
Ein lieber Imkerkamerad f .

Den Bienenzüchterzweigverein Waid-hosen leitet Heuer 
ein unglückseliger Stern. Schlag auf Schlag kommt über 
ihn. der Tvdesengel nimmt ihm einen nv den anderen 
seiner alten Mitglieder, Freunde und Gönner, greift 
gerade die Allerbesten aus seinen Reihen, um sie fort- 
zuführen in ein besseres Jenseits. Noch ist uns der Ver­
lust unserer alten Mitglieder Wardsgger und Lenz in 
schmerzlicher Erinnerung, da wird uns schon wieder eine 
traurige Kunde : „Unser Ausschußmitglied, Herr Franz 
L a  g l e r, Rothschildscher Förster in Hinterberg, ist am 
12. J u l i  1923 gestorben."

Ein lieber und guter Kamerad, den wir alle von Her­
zen gern gehabt, dessen langes und unsäglich leiden- 
volles Krankenlager uns m it Schmerz -und Sorge er-

7038
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füllte, hat Ä se  W ett des Jam m ers, in der es für ihn 
keine Hoffnung ans Genesung mehr gab, still und be­
scheiden, wie es immer feine A rt gewesen, verlassen, um 
sich nach einem arbeits- und opfervollen Leben der letz­
ten Ruhe hinzugeben. So wie unser teuren Verstorbener 
als  Muster eines rechtschaffenen M annes voll Pflicht­
bewußtsein, absoluter Verläßlichkeit und als Beispiel 
eines überaus guten Fam ilienvaters geilten muß, so war 
er auch a ls  Mitglied dies Zweigve reines für Bienen­
zucht voll und ganz, m it Herz und Hand bei der lieben 
Imkerei und 'kann uns allen auch in diesem Punkte a ls  
Vorbild dienen. M it welcher Selbstlosigkeit und Schaf­
fensfreude übernahm -er einen Großteil der für unsere 
Gegend durchzuführenden Arbeiten zur Irachtvcrbeffe- 
rung! Als Anerkennung wurde ihm seitens des Reichs- 
Vereines das Ehrendiplom übermittelt, nur konnte er 
sich leider dieser Auszeichnung nicht mehr irr Gesundheit 
erfreuen. Wer ihn bei der Behandlung feiner Bienen 
beobachten konnte, wer m it ihm über Bienenzucht sprach, 
der mußtejaus dem Tonfall, au s  der Wärme seltner Rede 
die Ueberzeugung gewinnen, dies ist eist rechter Bienen- 
freund, m it Liebe und Freude bei diesem poestevollen 
Zweig der Landwirtschaft.

Wohl hast du Alles, was Dir lieb und teuer war, 
Heimat und Familie, Beruf und Freunde, Menschen 
wie Tiere, auch Deine lieben Jm m lein, verlalsien müssen, 
abr Dein pflichttreuer Geist, Deine vorbildliche Arbeits­
freude, Deine Selbstlosigkeit sollen in den Herzen Deiner 
Kameraden weiterleben und Dir so ein Denkmal fetzen, 
d as  Deiner wert. Und auch die lieben Immen, wenn 
ihrer Hunderttaufende von B lüte zu Blüte der Bäume 
und Sträucher fliegen, die D ir ihr Entstehen verdan­
ken, sie werden J a h r  für Ja h r Zeugnis geben und E r­
innerung fein an unseres besten Trachitwartes Werken 
und Handeln. Schlaf wohl und Jmkerdank, Du treuer 
Kamerad! (I

„ T r in k  m a  ocin K ru ag  M o s t ,  i  m o a n  daß a  n it schad". 
D 'ra u s  setzen sie sich e in i in  d ie groß S l u b ’n,
D a  M o stk r u a g  geht fle iß i in  K r o a s  u m a b u m ,
Z w o a  K in d a  m ü a ß 'n  d a w e il a u f da P a ß  draußt sei' 
U n d  w a n n s  in  F u c h s  sehgn, so lln s  h a lt recht schrei'. 
D och  i s  da erw artete F u c h s  a  sch lau es T ie r  
E r scheut n it d ie  K in d er , noch d ie I a g a  a ll vier  
S ch le ich t sie zun  H a u s  h in , schaut die o rm o  H e n d l an  
U n d  w e i l s  eah m  erbarm t h a b n , so packt a in  H a h n ,  
Jetzt heb'n  dö H cn d ! a  g r a u s lic h s  G schroa an ,
D a w e i l  rennt d a s  F uchserl m it'n  B r a te n  d a v o n .
D ö  K in d a  m achen a a furchtbar's G eb lärr  
A u s d a s  k em m an  en d li d ' I a g a  d a h er ;
E ö  sehgn g le i b ö s  U n g lü ck , d a s  da F u c h s  a n g lic h t h at, 
S c h a u n  si gegen s.'iti a n  u nd  sagn  „für heut i s  fcho z'spat. 
M ir  h ä tt'n  vorher doch k o an  M o s t  tr in k a  soll'n .
D a n n  hätt u n s  d ö s  L u a d a  den H a h n  n im m a  g 'sto h l'n "
M o a n o n  v a d ro ß 'n  d ' I a g a  aus d'Letzt
U n d  h ab 'n  sich zan  F u ch ssu a ch 'n  in  B e w e g u n g  g'setzt
M i t  a n  H u n d  in  da S c h n u r  u nd  d a s  G 'w eh r  in  d a  H a n d
S u a c h a n s  in  R o tfu c h s  sein U nterstand
O a  I a g a  b le ib t steh'n aus a n  S to c k  in  a n  G ra b 'n
U n d  k an n  in  H u n d  frei n im m er d ah ab 'n ,
E r spürt h a lt w ah rsch e in li a W ild  in  da N ä h .
A u s a m a l kracht a  S c h u ß  oben  in  da H ö h ,

K a u m  daß  h a t kracht, m a  fa l ls  g a r  net g la u b 'n  
R e n n t  da F u c h s  u n ta n  S to c k  w eg  u nd  e in i in  d 'S t a u d n .  
Jetzt la ß t a  in  H u n d  a u s ,  schlagt a n  d a s  G 'w eh r ,
A b a  le id a  siacht a v o n  F uchserl nix m ehr.
A st schaut a  u n ta n  S to c k , au s den er g sta n d en , h in e in , 
D a  lieg t a lsa  lebend  da  G ockerl n u  drein,
D e n  n im m t a g le i m it zu die andern  I a g a  h in  
U n d  sa g t:  „ S c h a u ts  her, w a s  i für a G lü ck sm en sch  b in . 
A b a  sa g ts  m a , w a s  w a r  d a s  erst für a  S c h u ß  v o m  A n g er ? "  
„ 0  m e i" , la c h a n s , „ s  G 'w eh r  i s  o a n  lo s g a n g a " .
U n d  a so v a z ä h ln  sa si g egen se iti dö G'schicht,
D a ß  n u r, w e i l s  - ' la n g sa m  sän, h ab en  nix g'richt.
B o n  dem  V o r fa l l  i s  a  in  T ierkreisen  g'sprochen w o rd n  
U n d  k im m t a g le i a P a r t ie  H a sen  zu O h rn  
D ö  g'sessen sän grad  bei a n  g 'm ü a tlich en  P resera n zerl. 
S te h t  a ju n g a  H a s  au s, schm eißt die K a rten  w e g , b eutlt

s  S c h w a n z e r l  
U n d  schreit: „ M e in e  L ia b e n , fahrn m a  g 'sch w in d  a, 
S c h a u t s  u m i u m s  Eck, d ie I a g a  sän g le i d a !"
„ N a u , n a u " , sagt da  ä ltere, „schau z'ecst, w er s  i s ,  
W a n n s  g fä h r li w ird , g ib ts  d a  eh g le i an  R iß " .
D a  ruaft d rau f da J u n g e r  „ D r e i H errn  v o m  W o a d -

h o fn a  S ta d te r l  
„ A h , w a n n s  dö  sän " , sag! da A lte , „ d a  geht n u  a  R a d er l" !

Besitzveränderungen.
Vom 1. bis 14. J u li 1923.

Iägerecke.
Waidmannspech und seine Folgen.

I n  R e itb a u ern  z 'S e eb e rg , den w ir d s  schon g le i z 'd u m m  
D e n  bringt a  F u c h s  a llw e i l  dö  schönsten H e n d l u m  
N a ch d em  er selm  I a g a  i s  u nd  b ’ E ig e n ja g d  h a t  
P a ß t  er aus b ö s  V iec h  von  der F r u o h  b is  in  d' S p a t  
D o  n ie m a ls  g e l in g ts  eah m , d e s  F u ch ses habhask z’roern 
D r u m  la d 't er a m o l e in  drei treffsichari H errn  
V e r e in t  m it den J a g e r n  hofft a  sein Z ie l zu  erreichen  
A n d  m o a n t „h eu t k an n  u n s  da F u c h s  ja  do n it en tw eich en " . 
„ J a ,  ja" , sa g n s  o ll' drei, „ m ir  sän w e g 'n  dem  da 
H e u t fahrt u n s  d ö s  S u a d a  g w ih  n im m a  a"
A n d  w e il  h a lt a u fs  I a g d fe ld  d 'S u n n  recht herbrennt, 
H a b 'n  sich d ie I a g a  vo  la u ta  D u rst n it  a u sk e n n t.
D r u m  w a r n 's  recht froh über'n  R e itb a u e r n  sein R a t

Bezeichnung der Realität Dorbesttzer (Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder 

W ert K

H a u s  N r . 1 4 . S t .  G eo rg en  am  
R e ith  (H ä lfte ) J o h a n n  K u b effä J o h a n n a  K ubessa Erbschaft 3 ,0 0 0 .0 0 0

A m  H a a g  N r . 1 9 , H a selgra b en  
(H ä lfte ) T h eresia  T e u fl J o h a n n  T e u fl

"
8 ,0 0 0 .0 0 0

K o g e lsb e rg  N t .  1 3 , R o tte  N ö ch lin g  
S o n n ta g b e r g  (H ä lfte ) A n n a  B ösen d orser L e o p o ld  B ösen d o rfer

"
1 0 ,0 0 0 .0 0 0

H a u s  C . N r . 5 1 , B äbsitzerstraße  
4 2 , W a id h o fe n  a . d. P b b s J o se s  u nd  R o s a  T eu ber S p a rk a sse  der S ta d t  

W a id h o fe n  a . d . 9 )b b s K a u f 1 0 0
M il l .

O b erp o in t N r . 3 , R o tte  H a u s le h e n  
O p p on itz  (H ä lfte ) M a g d a le n a  Fischer K o n ra d  Fischer Erbschaft 1 0 ,0 0 0 .0 0 0

H ofsta tt N r . 1 9 , R o tte  D o rn le ite n ,  
H ö llen ste in  (H ä lfte ) I g n a z  A uer K o n sta n tin  A u er " 4 2 ,5 0 0 .0 0 0

G r o ß a u  N r . 1 , R o tte  G r ie ß a u ,  
H ö llen ste in L eo p o ld  K äser B a lth a s a r  u . M a r ie  

K äfer Ü bergabe 1 0 ,0 0 0 .0 0 0

S c h ö ffa u  N r . 1 0 , M a isb e r g W a lb u r g a
Thcuretzbacher

J o h a n n  u . R o s in a  
Theuretzbachcr "

3 .0 0 0  , 
G o ld k ro n en

6illti.W ioflt« öd Hie s t a u n . sinn stets 600 8  W i e »  Do lit foul olfli Oeoolloollel m m  sönnen.
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

F
B illigstes

B e s te s

B iu t-
falter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
W i e n - S i m m e r i n g .

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

m ö b liert, w ird  n on  u n stän digem  
H errn für sofort gesucht. A n trä g e  
erbeten a n  d ie V e r w a lt ,  d. B la t t e s .

Alle Sorten in- und ausländischer

Käse
speziell

M t  MID M M M  WDklMIIlllkl
126Kausen Sie am besten, und billigsten bei

A n to n  P ir c h e r , A m stetten , N .G .

MWlllkNMWkl
D. I .  (eöem. G .  M t g e r s . )

J u li August lieferbar:
K on iferen , B u x  für E infassung, B u x -  
K u geln , P y r a m id e n  u sw ., groß - 

fruchtige E rd b eerp flan zen .

I m  H erbste: O bstbäum e, B e e r e n ­
sträucher, Ziersträucher, A lleeb äu m e  

usw . 133

IÄIHGEM//E AOTOR-RADr 
GENERALREZAM. 

TÜREN/REKONm.UK» 
HONEN u. ERSATZTEILE.

W a id h o fe n  a . d . Y b b s, U rltal.

(Eine

S ch eu er
in gutem Zustande, lO'/a M eter lang, 7 
M eter breit, ist preiswürdig zu haben. 
Näheres zu erfragen bei Herrn B artl in 

Waidhofen, Weyrerstratze 20. 151

Reduzierte Sommerpreise!
Böhm ische Bettfedern

—  1 K ilo  g ra u e  K  24.000, w e iß e re
BT™* n-u tsreaculissene K  33.000,38.000 

w e iß e  S c h le iß  K 45.000, 55.000,
70.000, f la u m ig e  K  80.000,100000,
120.000. p r im a  K 145.000, H a lb -  
h a u m  K  185.000, 176.000 s c h n e e -  
w e iß e  S c h le iß d a u n e n  K  195.000 
E d e lr u p f  K 100.000, 110.000

D a u n e n  K  218.000, 246.000, 276.000, I a  T u c h e n t-  
I n l e t t  180:120 cm , K 110.000, P o la te r - Iu lo tt ,  
K 26.000, g i i tg c fü ll tc  T u c h e n te n  K 197.000, 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r ts ,  g u tg e fü l l te  P o l­
s t e r  K 55.000, 65.000, 72.000 u n d  a u f  w. M u s te r  
g r a t i s .  V e rs a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . N ic h t­
p a s s e n d e s  r e to u r ,  w e sh a lb  b e s s e r  n u r  im  I n ­
la n d e  zu  k a u fe n . E h r l ic h e  B e d ie n u n g !  V ie le  

A n e rk e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te l lu n g e n !

SACHSEL & CO. |
W ien, XIV., G e ib e lg a sse  9 /9 2 .

2eW  iinD verbreitet Den 
„Boten von Der M s ! "

1 Linzerwagerl 
1 Kastenbrotwagen

w e g e n  P la tz m a n g e l

zu verkaufen.
0 .  Lechner. Dampfbäckerei.

Um stellen. 149

Inuuiiden-Kino Amstetten.
G p i e l p l a n :  ios

Freitag D .2T ., Samstag b . 28. .  Sonntag b . 24 . F ü ll
A n i ta  B e rb e r !  D ie  S e n s a tio n  v o n  W ie n .

„ I r r l i c h t e r  der  T i e f e “
S p a n n e n d e «  B e rg w e rk ö d ra m a  in  6 Akten. 

M o n t a g  Den 30. g a l t  D i e n s t a g  Den 31 . J u l i

„ Q u e r  d u r c h  I n d i e n “
E in e  sp a n n e n d e  R c ise e rz ä h lu n g  in  7 A kten . 

M it tw o c h .  1. A u g u s t D o n n e r s t a g .  2 . A u g u s t

„Közun, der Wolfshund“
D ie  W u n d e r  der G chneefelber A la sk a '« !  D a «  
Schicksal e in iger M enschen  u n d  eine« H unde«.

3ür P e t i t  - P o in ts  -
Stickerinnen
sucht. E ilzuschriften a n  N ie rn b e rg e r  bei D oktor 
S ch n eid e r, W e g er a  E . W e rd en  a n f a n g s  W oche 
besucht u n d  b itte u m  rasche A n g a b e  I h r e r  A dresse.

Most-, Wein-.
D rantw einF ässer. B ottiche, 

Eisenfässer.
Holzkörbe für 
Glasballons.

A d le r  <b S o h n
Fastfabrik

W i e n .  4 . B e z irk , D lk to rg a s se  16. 
T ele fo n e: 56383 u n d  52445. 

N ie d e r l a g e  fü r  A m s te tte n  u n d  U m g e b u n g : 
H u b e r t  I e l l l n g e r ,  A m s te tte n . S c h u ls tra s te  29 .

E inkauf von Fett- und  M in e ra l  
ölfäffetn. 3320

M t e n ö i e  unsere Anzeigen!r
♦
♦
♦
♦

i
♦t
♦L

$ o lls ö o n l Döbs o.
örDneungelatzr 1871 5m eigenen Santgebäude

verzinst alle (Einlagen je »ach der Höhe 
des B etrages und der Kündigungsfrist von

Die Rente»- und Eeldumsahftcuer wird 
von der Vanli selbst getragen. (Erlag­
scheine werden auf Wunsch eingesandt.

134

A u s k ü n f t e  j e d e r  A r t  s p e s e n f r e i .

rr
♦
♦
♦
♦!r
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Beteilige mich “' U f Ä  Ä "
p o s tla g e rn d  W a id h o fe n  a . d. 2). u n te r „ ren tab e l" .

W e n  für Alles S , QÄ “
5. B ezirk , K ettenbriickengasse 13. V orste llen  S o n n ­
ta g  bei M a ie r ,  W a iö h o fe n  a . d. 2 )bbö , 2)bbsitzer- 
strahe 6. 150

Aerlüßllche weibliche A t ir o t r o f t
'26 J a h r e  a lt, m it lO jä h rig e r  P ra x is  u n d  gu ten  
Zeugnissen,sucht gu te  d a u e rn d e  S te llu n g . A n fä llig e  
Zuschriften  u n te r  „ D a u e rn d e  S te l lu n g "  a n  die 
B e r to .  d. B l .  115

fflirtjiliDfterin,j!''Ie'ncrcn?,a,“!!,a[u’clllt!”-
d e s  B la t te s .

A dresse in  der V e rw a ltu n g  
156

B r a u e n  S ie  sich einfach leicht selbst zu H ause  in 
der Küche ein  echtes 0 1 $ « *  D ieses B ie r  ist stark 
H o p fen - u n d  M a lz -  4911, l »  u n d  sehr g u t u nd  
kom m t b illig . A n le itu n g  hiezu durch  F r a n z  
3 i e g  I e r ,  S a lz b u r g ,  K le in g m a in  3. F ü r  A n tw o r t  
600 K ro n en  e insenden . 155

311 Musen:
1 Scheuer i53

Z ie g e l gedeckt, W a id h o fe n  P b d -  
sitzerstraße. A n fr a g en  bei R u d o lf  
B r a n tn e r , W a id h o fe n  a . b. 9 )b b s .

Suche für ein G asthaus u n d  Fleisch- 
h a u e r e i eine tüchtige, ältere, verläßliche

Köchin.
welche auch häusliche Arbeiten verrichtet. 
F erner ein jüngeres, ehrliches Mädchen als

Kellnerin.
sowie einen

Hausknecht,
146

der nebst feinen Arbeiten in bet Fleifch- 
hauerei mithelfen must. Könnten sofort ein­
treten. Zuschriften erbeten unter „Fleißig 
und ehrlich" an  die Verwalt, des B lattes.

mm
Feigen- und 
Malz-Kaffee

w e i l  e r

d e r  a u s g ie b ig s te ,  
b il l ig s te  u. b e s te  

i s t

E rz e u g t  von  d e r

1. W a i d h o f n e r

E l
in Waidhofen a. d. Ybbs, N.-O.

Feste P reise unter der W eit­
parität bei größter A usw ahl

bie t e t  für  a l l e  W a r e n b r a n c h e n  die

1 i  136

I N T E R N A T I O N A L E
W I E N E R  M E S S E

2 . - 8 .  SEPTEMBER 1923
M u s te r s c h a u  la n d w ir t s c h a f t l i c h e r  

E r z e u g n i s s e  W e in k o s t
A u s k ü n f t e  e r t e i l t  d ie  

W I E N E R  M E S S E ,  W I E N ,  V I I . ,

I n  der

M i-  i m ) MW
in Amstetten w erd e»  ein e  beschränkte A n z a h l w eib licher u . m ä n n lich er

9 C r b B i f 6 f t ü f t ß  aufgenommen,
B e w er b u n g e n  w o lle n  zunächst schriftlich eingereicht w erd en , unter A n ­
g a b e  fo lgen d er  D a te n : N a m e , H e im a tsg e m e in d e , W o h n o r t , A lle r .

S t a n d ,  erlernter B e r u f , b ish er ig e  T ä t ig k e it . 154

139

beachten Sie unsere Anzeigen!

Schönauer Dollroß 
Gpponih a. d . A b d s

mit Maschmenbettieb. 152

Holzbiegerei, Massenartikel aus Holz nach 
Angabe und Zeichnung, B a u  und M öbel- 

z  Tischlerei, z

Käse! W ichtig! Käse!
F ü r .d ie  S o m m e rm o n a te  für  R e s ta u r a te u re  u n d  L ebensm it te lhän ti le r !
Spezialität: B ier -K ä se  sehr pikant, sehr milde; F rü h stü ck -K ä se , sehr 
fett, in Staniolpapier gepackt, per Stück K 1500.— in Kisteln zu 72 Stuck; 
B r im sen  sehr mild in Kübeln zu 5, 9 und 15 kg per Kilogramm K 16.000’—; 
F e in e r  L ip ta u er  sehr ausgiebig und fett per Kilogramm Kronen 16.000 — ; 

O lm ü tzer  Q u a rg e l per Schock K 20.000 —
S te ts  r e in e  ir is c h e  W a re! A uch  so r t ie r t  von  je d e m  e t w a s !

120Alles per Nachnahme, portofrei oder Vorauszahlung.

IM „zum Mulla Mim" .ras. W. s.. Sleu

Felix Brnchtl
Büchsenm acher, Ober-Zell

Hr. 68.
Alle in  da s  Fach einschläg igen  
A rbe iten  w e rd e n  p rom pt  nnd 

sc h n e l ls ten s  a u s g e fü h r t ,  w

Reiche Auwald und bimse Preise
in Herren-ModeHemöen, Hofen, Krawatten, Selbstbinder, Maschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Gteppbecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, Bettuchweben und Leinen, M atratzengradl, Bettzeuge, 

Nankinge, W achsbarchente, Ledertuche und Tischdecken. sise

Ü T  Herren- und Knabenan;üge, Kinderkostüme. Gummimäntel

W im e Btroölöie Der 6 l l i i  44.000 Str. M i e t e n  Der k$ 45.000 W . ou im irli. 
Äelfemroime alle Nummern zu den billigsten Preisen.

Fernruf S te l le  6 n. 69Fernruf S te l le  6 v. 69
heraus,eber. Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhosen a. d. Ybbs, Ges. m. b. H. -  Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen.
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